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III .

Es erübrigt uns nur noch aus den zahlreichen in den

o�/�enchten zerstreuten Ztotizen über die sozialen Verhält -
' ilendefse der preußischen Industriearbeiter ein Bild zusammen -

dessel�stellen .
>ß Ueber die Veränderung in der Zahl der beschäftigten
Vebelj?*iterinnen liegen nur spärliche zahlenmäßige Angaben

de MM / Wir ersehen aus denselben , daß in den Regierungs -
ab Mzirken Frankfurt a . O. und Potsdam die Zahl der Ar -

a die " mterinnen um 2 pCt . , im Regierungsbezirke Oppeln um

> * il
� der Provinz Posen um ll�a pCt . und in der

en tt�rovinz Hannnover um 14 pCt . vom Jahre 1888 auf

he Hiii 389 gestiegen ist. Aus keinen ! Bezirke wird tins von

gerechii' ner Abnahme der Zahl der Fabrikarbeiterinnen gemeldet ,
ordettA . haß der Schluß erlaubt sein mag , daß die Verdrängung

' rf* «uff r Männer durch schwächere und vor allem billigere Ar -

üer Aböitskräfte weiter vor sich geht . In immer mehr , früher

orsersn w Arbeiterinnen verschlossenen Betrieben , dringt die

rauenarbeit ein , so z. B . sogar in der Feilenhauerei .
in den traurigsten Verhältnissen scheinen sich die Ar -

eiterinnen in ven Ziegeleien und Zuckerfabriken zu be -

zeordFnden. In letzteren ist die Nachtarbeit fast ganz allge -
utsch -eiäein . Was den Arbeiterinnen noch zugemuthet werden

MivbZnn , beweist ein Fall in einer Ziegelei in der Nähe von
•,er Breslau , wo Arbeiterinnen mit Strafgefangenen zusammen

'seiner eschüstigt wurden , die Bemühungen des Fabrikinspektors
iönne ?ies abzustellen waren von Erfolg begleitet . Der Ge -

nchs Herberath für die Bezirke Frankfurt a . O . und Potsdam
m. Erwähnt, daß die körperliche Entwicklung der Arbeiterinnen

!ri'i so »vielfach durch die unzweckmäßige Ernährung derselben leide

! FreiMUfig sieht man diejenigen Arbeiterinnen , welche während

llnsprfÄer Mittagspause die Fabrik nicht verlassen , ein Mittags -
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aahl , bestehend aus Kaffee und Brot , zum Theil mit irgend

� „ Mner kleinen Beilage einnehmen
Nie Daß unter solchen Bedingungen diese Arbeiterinnen

Pairss�ur Mütter eines körperlich herabgekonimenen Geschlechtes
lnrathf�erden können , dürfte Jedermann klar werden . Dies er -
n % liebt eine nicht uninteressante Beziehung zwischen Militaris -
cer

ms und Arbeiterschutz . Ob denn nicht einmal dem

ichsgen�triegsminister diese tieftraurigen Erscheinungen sehr be -

ister Deutlich erscheinen werden , ob er nicht einmal befürchten
ilosffr�ojrd , daß ihm die Soldaten fehlen werden , wenn

ticken Degeneration der Arbeiterbevölkerung so weiter

ld iv - sWt . Vielleicht wird die Zeit kommen , wo

in , lvt ' per Kriegsminister der lebhafteste Anwalt für
dnun�llen Arbeilerschutz werden wird und dies wäre wohl

tw

Feuilleton .
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. Schauspieler - Elend .

, . Ein Stück aus dem Bühnenleben

lÖW| Julius Türk .

t vorrä� Fritz zweifelte nicht im Geringsten , daß er einer äußerst
sliv �sensiblen Frauennatur gegenüber saß , konnte sich aber dennoch
. »»Ft�ncht enthalten , zu fragen -

� _
- b 51, „ Wissen Sie vielleicht , welche Nolle ich in dem Stücke

�halten , Werder "

' JQ m » Nun , gewiß den Gottschalk .
ÄrLft� „ Den Gottschalk ?« . . . � �

„Gottschalk " , erwiderte sie bedeutend , „ o das ist der

öle n' W" triguant . Eine sehr schöne Rolle . Er will nämlich , um

. ( . ( �Ibie reiche Erbschaft allein zu haben , seine Bruder verderben .
' . V? ird aber vom Könsg Wenzel selbst in eurem Wrrthshaus
»njLplÜberrascht und gesangen genommen . "

so " onntSprft » hnS

vor . "

c «e| �,,n.»| ranj Moor , was für ' n Moor ? " fragte die würdige

acht, jfi « Nun ich meine Franz Moor , den Bruder des Kar
ed. Vtn den Räubern - - von Schiller " , fügte er hinzu , als

sein Gegenüber noch kein Zeichen des Verständnisses machte .
„ Die Räuber — die Räuber von Schiller, " fragte sie.
Plötzlich sagte sie : „ Ach so, die Räuber , das ist das

jA Stück , wo nur eine Dame drin vorkommt . "

„Allerdings, " antwortete Fritz , „die Amalia " .

mehr im Interesse der Wehrfähigkeit der Nation als

manche der viel gepriesenen militärischen Reformen . Da

nun in unserer Zeit der Militarismus der gewichtigste
Faktor der Politik ist , so wäre es gar nicht ausgeschlossen ,
daß der Arbeiterschutz erst dann in entschiedener Weise
von den Regierungen in die Hand genommen wird , wenn

die Gefahr offenkundig wird , daß durch die Segnungen
unseres Ausbeutungssystems unseren schönen Gewehren
mit rauchlosem Pulver , unseren prächtigen Kanonen ,
unseren herrlichen Kriegsschiffen und niedlichen
Torpedos die gesunden Arme zur Bedienung fehlen
werden . Diese Erwägungen sind keineswegs aus

der Luft gegriffen ; war es doch vornehmlich dem Lieute -

nant Georg von Horn zu danken , daß Preußen im Jahre
1839 sein erstes Arbeiterschutzgesetz erhielt . Derselbe hatte
nämlich im Jahre 1836 die Aufmerksamkeit des Königs
Friedrich Wilhelm III . auf die Thatsache gelenkt , daß die

Fabrikdistrikte nicht mehr im Stande sind, ihr Rekruten -

Kontingent für die Armee vollständig zu liefern .
Doch nicht nur das Ueberhandnehmen der Frauen -

arbeit giebt zur Befürchtung Anlaß , daß unsere Fabrik -
bevölkerung in rascher Weise schwerer Degeneration ent -

gegengeht , die immer stärker werdende Heranziehung
ugendlicher Arbeitskräfte in Fabriken , die lange Arbeits -

zeit der Männer , die geringe Gelegenheit , die körperlichen
Kräfte wieder herzustellen , bergen nicht mindere Gefahren
in sich. —

Selbst die Unternehmer beginnen nun auch bei uns

einzusehen , daß die überlange Arbeitszeit nicht in ihrem
Interesse liege. Humanitäre oder soziale Gründe sind es

bei ihnen nicht , was auch niemand erwarten wird , sondern
die Rücksicht auf die Erhaltung eines kräftigen Arbeiter -

standes , welche ihnen die allzu starke Anspannung der

Kräfte ihrer Arbeiter nicht vortheilhaft erscheinen läßt .
Freilich solche Erwägungen nützen nicht viel , denn wenn

auch unter 1000 Unternehmern eines Bezirkes 900 kürzere
Arbeitszeit für vortheilhaft halten , 100 dagegen länger
arbeiten , glaubt die Majorität aus Rücksicht auf die

Konkurrenten bei der längeren Arbeitszeit verbleiben zu

müssen . Hier wirken eben Verhältnisse , welche beweisen ,
daß nur ein mit Ernst durchgeführter gesetzlicher Maximal -
arbeitstag hier Besserung schaffen kann ; wie dringend
nothwendig derselbe ist, beweisen selbst die Berichte der

preußischen Gewerberäthe , welche freilich nur dürftiges
Material über die Länge der Arbeitszeit in den preußischen
Jndustrieen enthalten . So wird aus den Regierungs «
bezirken Frankfurt a. O . und Potsdam gemeldet , daß die

tägliche Arbeitszeit , einschließlich der Mittagspause , meistens
zwischen 13 bis 14 Stunden schwanke, daß auch vereinzelte

„ Ja , ja sehen Sie , Herr — Kolbe , früher , da haben
wir das Stück oft gegeben ' , aber ich habe nie drin gespielt
Kommt da nicht auch ein Husar drin vor ? "

„ Ein Husar ? " fragte Fritz gedehnt . Es wurde ihm
ganz trübe zu Muthe , als er vernahm , daß seine künftige
Kollegin die Räuber so wenig kannte . Jede Frage setzte
ihn in die größte Verlegenheit . „ Ein Husar, " wiederholte
er , „nein " .

„ Ach gewiß doch. Er heißt Pos — Bos — na er hat
da so ' n polnischen Namen . "

„ Sie meinen doch nicht Kosinsky ? "

„ Na ja , so wird ' s wohl sein . Früher , als wir das

Stück noch gaben , da spielte die Hohenstein immer den —

wie heißt er doch — "

„Kosinsky . "
„Richtig , den Kosinsky . lind da hat sie sich immer

eine Husarennniform geliehen , wenn wir in ' uer Stadt

waren , wo Husaren standen . "
Husarennniform — Räuber — die Hohenstein — die

Worte wirbelten im Kopfe des Knustjüngers um . Es tauchte
ihm eine Ahnung auf , wie die Vorstellung der Räuber ge -
wesen sein mochte .

„Jetzt, " fuhr die Brnsche fo,t , „ geben wir das Stück

fast gar nicht . Der Alte hat aber ' ne große Bibliothek .
Wir geben lmeistens Den Vetter , Die Grille , Pechschnlze ,
Hinko , Nord und Süd , Die Bergmanusbrant , Erziehung
macht den Menschen , Tran schau wem , Barfüßle , Der

Glöckner von Notre Dame , die Rose von Avigvon ,

Berliner Kinder , Ehrliche Arbeit und eine ganze Menge
anderer .

Fritz kam sich furchtbar ungebildet vor , die wenigsten
der Stücke kannte er dem Namen nach .

Arbeitszeiten von 15 stündiger Dauer von früh 5 Uhr bis

Abends 8 Uhr zu bemerken waren .

Wie unfähig die Behörden selbst bei bestem Willen
unter den heutigen Verhältnissen sind, die schreiensten
Mißstände in Hinsicht auf die Arbeitszeit zu verhindern ,
zeigt der folgende Fall , den wir aus dem Berichte des

Düsseldorfer Gewerberathes wörtlich wiedergeben :
„ Ein recht beklagenswerther Fall übermäßig langer

Arbeitszeit hat die Behörden und den Gewerberath im

Jahre 1889 vielfach beschäftigt , ohne daß es bis jetzt
möglich gewesen ist , Abhilfe zu schaffen . Derselbe betrifft
eine Anzahl von Oehlmühlen in Neuß . Hier besteht feit
langen Jahren die Einrichtung des Schichtenwechsels um

Mitternacht und Mittag bei 12 stündiger Arbeitszeit für

jede Schicht . Während eines großen Theiles des Jahres
und zwar bis zu 100 Tagen , finden aber Ueberstunden
von durchschnittlich 4 bis 6 Stunden Dauer beim Ent -

laden der Schiffe , Einspeichern der Saat u. s. w. statt .
Der Grund , weshalb die Arbeiter vielleicht zum Theil
selbst die Abschaffung so langer Arbeitsstunden nicht
wünschen , liegt darin , daß dieselben in der 12 stündigen
Schicht in der Regel etwa 2 bis 2 M . 40 Pf . verdienen ,

dagegen bei Ucberarbeit ihren Lohn um 2,50 M. bis 3 M .

erhöhen können , die Ueberstunden also um mehr als das

doppelte besser bezahlt werden , als die gewöhnlichen Ar -

beitsstunden . Trotz aller Hinweise auf die großen Uebel -

stände einer solchen Beschäftigungsweise , auf die gesund -
heitlichen Schädigungen , welche eine regelmäßig gestörte
Nachtruhe und eine so übermäßige Anspannung der Ar -

beitskraft auf die Daner im Gefolge haben muß, auf die

Entfremdung der Arbeiter von ihrer Familie u. s. w. , ist
es allen Bemühungen der königl . Regierung , der Lokal -

behörden und des Gewerberaths bis jetzt nicht gelungen ,
hier Wandel zu schaffen . Der in Aussicht stehende
Weiterausbau der Arbeiterschutz - Gesetzgebung wird hoffent -
lich die erforderlichen gesetzlichen Handhaben bieten , um

derartigen Mißständen begegnen zu können . Dasselbe ist
zu wünschen für die im hiesigen Bezirke , allerdings nur

ganz vereinzelt vorkommende Nachtarbeit ohne
S ch i ch t e n w e ch s e l in einzelnen Anlagen der Textil -
industrie .

Soweit die Aeußerung des Gewerberathes , der wir

nur hinzufügen können , daß seine Erwartung leider nicht
erfüllt werden dürfte , denn trotz solch ' schreiender Miß -
brauche kann sich unsere nach wie vor nur in ihrer eigenen
Einbildung an der Spitze der Sozialreform marschirenden
Regierung absolut nicht zur Einführung des Maximal -
arbeitstages entschließen , obgleich doch der von den Ar -

beitern bei guter Organisation vielfach eroberte zehn- ,

„ Spielen Sie auch klassische Stücke ? " fragte er
zögernd .

„Klassische ? Ach so , Sie meinen die von Göthe oder

Schiller . Nein , wissen Sie , die können wir da nicht besetzen
und dann sehen Sie , hier in die kleineu Städte , da ziehen
sie auch nicht . "

Fritz erwiderte keine Silbe . Diese ihm gänzlich fremde
Beurtheilnng der Meisterwerke der deutschen Literatur
lähmte seine Zunge . Zu gleicher Zeit öffnete sich auch die

Thür deS Ga>tzimmers . Anna erschien auf der Schwelle .
„ Papa läßt fragen , ob es Dir nicht gefällig ist , nach

oben zu kommen ? " wandte sie sich an Frau Brusche .
„Ach, was hier , was da . Fängt der Olle schon wieder

an zu brummen ? Kaum , daß mau sich ' n Augenblick hin -
gesetzt hat , wird man schon wieder gerufen . "

„ Anna, " tönte vom Flur des ersten Stockes eine
Stimme , „ Anna , wo bleibt denn die Brusche . Kommt sie
denn nicht — "

„ Da hörst Du es — ".

„ Na ja , ich komme ja schon . Na gute Nacht , Herr
Kolbe , schlafen Sie wohl " . — Sie reichte ihrem jungen
Kollegen die Hand .

Gute Nacht " , erwiderte er .

Frau Brusche eilte mit Anna dem erneuten Rufe
schnell nach .

Fritz ging einige Male im Zimmer auf und ab — der

Sausknecht erschien wieder mit der Leiter : „ Der Herr sagt ,
ie möchten doch ins Jastzimmer rinkommeu , wenn Sie noch

unten bleiben wollen . Ick will hier die Lampen auspusten . "
Fritz blickte auf die Uhr . Es war elf . „Löschen Sie nur
aus , ich werde auf mein Zimmer gehen . "

Nachdenklich stieg Fritz die Treppe hinauf , die zu



selbst neunstündige Arbeitstag nachgewiesenermaßen die

Industrie nicht im geringsten geschädigt hat . Wir wollen

nur noch kurz erwähnen , daß in den Textilfabriken der

Regierungsbezirke Aachen und Trier IL�stündige Arbeits

zeit üblich ist, und daß da noch Ueberstunden gemacht
werden .

Obgleich die Berichte der preußischen Gewerberäthe
noch zu manch ' anderen Bemerkungen veranlassen könnten ,
müssen wir unsere Kritik beendigen . Was wir sahen ,
waren unbesriedigende Verhältnisse der Arbeiter , aber auch
nicht befriedigende Thütigkeit der Fabrik - Aufsichtsbeamten .
Bei Beurtheilung der Thätigkeit der letzteren darf man
aber nicht allzustrenge sein. Unter dem nur für die Interessen
der Kapitalisten berücksichtigendem Systeme Bismarcks

thätig , Glieder des jede freie Regung verbietenden preußi -
schen Beamtenkörpers , das jede wahre Sympathie für die
Arbeiter ächtende Sozialistengesetz vor Augen , sollten sie
Aufgaben genügen , zu denen weder ihre Zahl noch ihre
Vorbildung ausreichten . Erwägt man alle diese Umstände ,
so wird das Urtheil gegen die Inspektoren milder , desto
schärfer aber die Verurtheilung des bei uns herrschenden
sozialpolitischen Systems werden .

Wenn die Inspektoren zu wenig Beziehung mit den

Arbeitern haben , so liegt in den angeführten Gründen die

Hauptursache , ein Theil der Schuld trifft aber auch un -

zweifelhaft die Arbeiter , welche durch wahrheitsgetreue ,
entsprechend belegte Beschwerden die Inspektoren zu
größerem Ernst bei ihrer Thätigkeit leicht zwingen könnten ,
wie es die österreichischen und schweizer Arbeiter mit viel

Erfolg gethan haben .
Ein richtiges Gesetz über die Fabrikinspektion , Aus -

scheidung der ihren Aufgaben nicht gewachsenen Fabrik -
aufsichtsbeamten , Vermehrung der Zahl , selbstständige
Stellung derselben ist nicht nur für Preußen , sondern für
das ganze Reich ein dringliches Bedürfniß .

VolikiMo Neberstchk .
Ueber den deutschen Kozinlismus leitartikelt in dem

von Dr . Max Hirsch herausgegebenen „ Gewerkverein " ein Doktor
Walker , Dozent der Staatsivissenschasten an der Universität
Leipzig . Es ist die alte Tragikomödie , die sich in diesen Artikeln
vor unseren Augen abrollt : ein Mitglied der Gelehrtenzunft giebt
unter Berufung auf die Wissenschaft die plumpsten Unwahrheiten
und die verrücktesten Ansichten zum Besten .

Ueber Ferdinand Las falle heißt es : „ Es bleibt auf -
falle , w, daß er gar nicht ernstlich versuchte , auf dem Gebiete der
Nationalökonomie oder einem anderen Gebiete Fachmann zu wer -
den . " (! ! !) Ferner : „ Trotz gewisser Verdienste brachte er es weder
als Philosoph noch als Jurist , noch als Volkswirth zur Kenner -
schaft . " „Lassalle begann 1863 seine Agitation , ohne recht zu
wissen , was er wollte . " ( ! ! ! )

Schon diese unsinnigen Behauptungen rechtfertigen die An -
nähme , daß der Herr Dozent zu dem „literarische » Mob " gehört ,
dem Lassalle in seinem „ Julian Schmidt " , „ Bastiat Schulze " : c.
ein unvergängliches Denkmal gesetzt hat , — zu den „eleu -
den Skribenten " , von denen er sagt : „ Nicht nnr , daß sie
in ihren Urlheile » hudeln , mißhandeln und niederschreien . Alles ,
was sie nicht verstehen und worüber sie kein Urtheil , ja nicht
einmal die für ein solches erforderlichen Elemente besitzen , —

fondern, was noch viel schlimmer , selbst in den scheinbar that -
sächlichen Berichten , welche sie dem Volke über die Leistungen
seiner großen Geisler geben , entstellen und fälschen sie ganzlich in
ihrer groben Unwissenheit das , was diese Männer gesagt , gethan
und gedacht haben ; geben oft ohne Scheu das strikte Gegentheil
dessen , was diese dachten und lehrten , für von ihnen gedacht und
gelehrt aus . "

Wie sehr dieses Urtheil Lassalle ' s auf den leitartikelnden
Dozenten der „ Staatswissenschaften " zutrifft , erkennen wir weiter
aus seiner „ Darlegung und Widerlegung sozialdemokratischer
Irrlehren " . Nur den allergrößten Unsinn wollen wir daraus
hervorheben . Da lesen wir : „ Ter Grundfehler der sozial -
demokratischen Lehre besteht in einem groben Verstoße gegen die
unwandelbaren Gesetze der Mathematik . " Und nun weist der
„ Mann der Wissenschast " diesen „ Grundfehler " nach ?

Er dozirt : „ Die Sozialdemokraten sagen zwar nicht mit
dürren , bestimmten Worten , daß die Arbeitslöhne in ihrem er -
träumten Zukunftsstaate in ' s Unendliche wachsen werden ; aber
unklare , phantastische Vorstellungen dieser Art bilden trotzdem
das Hauptzugmittel der sozialdemokratischen Agitation ; und doch

seinem Zimmer führte . Er war eben im Begriff eS zu
öffnen , als er seinen Namen rufen hörte . Auf der andern
Seite dcS Korridors erblickte er eine Gestalt , die er im
Dunkeln nicht erkennen konnte . Die Gestalt kam aus ihm
zu . „ Ich bin ' s , ' Anna Holmer, " flüsterte sie, „ wir wohnen
hier auf diesem Flur . Vater und Schwester gehen eben

schlafen , ich wollte Sie noch einmal als neuen Kollegen
begrüßen und Ihnen gute Nacht sagen . "

„ Sehr gütig . "
„ Und dann wollte ich Sie noch um Entschuldigung

bitten , wegen des Geschreies von vorhin . Ja , ich habe viel

auszustehen mit meiner Schwester " , sagte sie seufzend, „ und
da freue ich mich , wenn ich mal mit einem freundlichen
Menschen zusammenkomme . Ich hoffe , wir werden . "

„ Wo bleibt denn die Anna, " ertönte aus dem gegen -
überliegenden Zimmer die herbe Stimme des Direktors .

„ Sehen Sie , da werde ich schon wieder gerufen . "
Sie reichte ihm ihre Hand . Er erfaßte sie. Noch

einmal hauchte sie : „ Gute Nacht " . Er fühlte , wie ihre
Hand in der seinen zitterte . Er erwiderte diesen innigen
Druck . Da riß sie sich los und eilte fort .

Fritz sah ihr nach . Er stand eine Weile sinnend auf
dem sinstern Korridor , dann stieg er laugsam die zivcitc Treppe
empor zu seinem Dachstübchen .

III .

Fünf Tage später , am nächsten Sonntag , sah man Fran
Brusche geschäftig die große Straße des Städtchens auf - und

abeilen . Vor jedem Hause machte sie Halt . Bei den kleinen

und gering aussehenden Häusern hielt sie sich nicht lange

auf . Sie ' nahm eines der weißen , bedruckten Blätter , die

über ihrem Arm lagen , und warf es in den Flur ; in die

großen dagegen ging sie hinein , um persönlich den Theater -
zettel abzugeben .

„ Stadttheater in Merseburg "
stand auf dem Zettel mit großen , fettgedruckten Lettern , das

Wort „ Merseburg " und das Datum „ 19 . August 1883 "

waren ausgestrichen und darüber Drosselt und der 18 . Fe
bruar 1887 gesetzt .

Frau Brusche hatte schon die Hälfte ihrer Tour been -

lehrt eine einfache Ueberlegung , daß ein unendliches oder auch
nur ein ungeheures Wachsen der Löhne unmöglich ist . "

Heilige Einfalt I Wann und wo hat denn jemals die Sozial -
demokratie als ihr Ziel das „ in ' s Unendliche wachsen der Arbeits -
löhne " gelehrt ? So weiß also der Dozent der „ Staatswissen -
schaften " nicht, daß der Sozialismus auf Abschaffung des Lohn -
systems überhaupt dringt und an dessen Stelle den durch berufs -
genossenschaftliche Organisation der Arbeit garantirten Arbeits -

ertrag setzen will ? Grade der Sozialismus lehrt ja , daß das
Lohn' system die Grundlage für ungerechte Eigenthumsvcrtheilung
bildet . Und ein Mann , der das nicht weiß , und die Prinzipien
der Sozialdemokratie auf den Kopf stellt , will „ Staatswissen -
schaften " lehren !

Weiterhin will der Herr Dozent zeigen , daß bei den Vor -

stellungen der Sozialisten in Betreff der „gleichmäßigeren Ver -
theilung des Nationaleinkommens im Zukunftsstaate " , grobe
Rechenfehler unterlausen . Und er hält es mit der Ehre und
Würde der Wissenschaft vereinbarlich , diese Behauptung auf
folgende abgedroschene , längst dem Fluche der Lächerlichkeit
anheimgefallene Dummheiten zu stützen : „ Denken wir uns , ein
Mann entdecke ein riesiges Goldlager , werde dadurch Besitzer von
sehr vielen Millionen , kaufe alle Waarenvorräthe der Landwirthe ,
Gewerbetreibenden und Kansleute auf und vertheile die Maaren
gcschenkmeise ganz gleich auf jeden Kopf der Menschheit , so würde

auf eine Arbeiterfamilie , selbst wenn sie mehrere , noch wenig ver -
brauchende , kleine Kinder besäße , nicht viel kommen . Eine be -
kannte , auch vom Dichter Heine erwähnte , höchst wahrscheinlich
erfundene , aber mit Geschick , zur Verspottung des Kommunismus
und Sozialismus erfundene Anekdote besagt Folgendes : Ein
Kommunist wollte in den 1836er oder 1840er Jahren mit dem

Pariser Baron Rothschild theilen , der 300 Mill . Frks . , gleich 240
Mill . Mark , besaß . Der Baron schätzte die Kopfzahl der Mensch -
heit ans 666 % Millionen und schickte dem Kommunisten darauf
seinen Kopfantheil , der nur S Sons , gleich 45 Cts . , gleich 36 Pf . ,
ausmachte . "

Mit derartigen Dummheiten , auf die kein hinterpommerscher
Bauer mehr etwas giebt , zieht ein „ Mann der Wissenschaft " in
einer in der Reichshauptstadt erscheinenden Zeitung , welche
vorgeblich auch die „ Interessen der Arbeiter " vertreten soll , zu
Felde .

Wir glauben uns von dem Herrn Dozenten und literarischen
Mitarbeiter des Dr . Max Hirsch nicht besser verabschieden zu
können , als mit den Worten Lassalles in „ Julian Schmidt " :
„ Es ist die gewissenlose Frivolität , die freche Windbeutelei , der

superlativische Humbug , den Sie mit ernsthasten Tingen und mit
einen » Publikum treiben , das sich ernsthaft belehren will — es ist
diese tiefe Unsittlichkeit , die noch viel schlimmer ist , als Ihre
stupende Ignoranz ! "

Auf eine Anfrage richtet Herr Schippe ! an die Chemnitzer
„Presse " folgendes Schreiben :

Friedrichshagen bei Verlin , den 6. Juli 1890 .
Geehrter Freund und Parteigenosse !

Aus dem mir freundlichst übersandten Ausschnitt aus
dem „ Chemnitzer Tageblatt " ersehe ich zu meinem nicht
geringen Vergnügen , daß die edle Kaust des Gedanken¬
iesens und - errathens nicht nur in Zaubertheatern und
Meßbuden , sondern auch in allerlei Zeituugsredaktionen
fleißig geübt wird — leider im letzten Falle mit noch ge -
ringerem Erfolg wie im ersten .

Wollen Sie also den Chemnitzer Freunden und Partei -
genossen auf das Bestimmtepe versichern , daß die sensatio -
vellen Zeitungsmittheiluugen nichts sind als grundlose
Phantastereien , daß ich insbesondere niemals daran gedacht
habe , nach Leipzig oder Stuttgart zu gehen , daß ich zwar
viele Freunde in Oesterreich besitze , daß aber weder ich ,
noch diese jemals in der Lage waren , den Plan einer

Uebersiedclung nach Wien zu erwägen .
Von einer Mandatsniederlegung ist infolge dessen auch

auf keiner Seite die Rede gewesen , es hatte demnach auch
niemand Anlaß , mir davon abzurathen . Und was meinen

Wohnsitz anbelangt , so wüßte ich wahrhaftig nicht , was

mich bewegen sollte , mich nach Aushebung des Sozialisten -
gesetzes gleichsam selber auezuweisen , nachdem ich unter
dem Belagerungszustand von der Ausweisung verschont
geblieben bin .

Bitte , wollen Sie das den Chemnitzer Freunden sagen
— ich verstehe darunter natürlich auch die tapferen Be -

wohner der Umgegend mit — und wollen Sie gleich weiter

hinzufügen , daß ich für alle Zukunft den Chemnitzer
Wähler » tren zu bleiben gedenke , so lange sie mir ihr Ver -
trauen erhalten .

Max S ch i p p e l.

Ich würde das alles gern mündlich und in öffentlicher
Versammlung mitgctheilt haben , » venu mich nicht mein

Beruf und die Vorbereitungen auf den umwälzungsreichen
ersten Oktober d. I . gerade jetzt doppelt an Berlin strnd
meine Arbeit fesselten .

Drr „ Urrrin für Sozialpolitik " hält am 2G. und
27 . September in Frankfurt am Main seine diesjährige
Generalversammlung ab . Auf derselben wird Professor

det , als sie das Bewußtsein nach einer kleinen Stärkung
fühlte und im „ rothen Ochsen " einkehrte .

Der Wirth , Herr Lüdecke , ivar ihr Freund . Es war

ein kleiner untersetzter Mann , über dessen gekräuseltem Fuchs -
bart zwei kleine scclig blickende Aenglcin in den Höhlen
herum schwammen . Sie hatte ihm sofort von dem neuen

jungen Mann erzählt , der zmn ersten Male gespielt
hätte und der durch die volle Kenntniß seiner Rolle ,
die soweit ging , daß sie ihm da gar nicht zu
souffliren brauchte , ihre ganze Liebe erworben hatte . Fritz
Kolbe , zu dem sie eine tiefe Steigung gesaßt hatte , war der

ständige Stoff ihrer anregenden Unterhaltung . Die Geschichte ,
die sie von ihrem jungen Kollegen erzählte , wurde von Tag
zu Tag romantischer und unheimlicher . Sein Spiel , seine
gebildete Sprache , sein liebensivürdigcs Wesen hatte sie ent -

zückt , und so machte sie sich zur Berkündigcrin seiner
Tugenden . Auf dem Zettel , welchen Fran Brusche heute
ihrem freundliche » Wirlhe überreichte , stand mit großen
Lettern :

„ Die Grille "

Ländliches Charakterbild in fünf Akten
von

Charlotte v. Birch- Pfeiffer .
«Sehen Sie mal da, Herr Lüdecke, " sprach Fran Brusche ,

als der Trank , den ihr der Wirth kredenzte , vor

ihr stand , „in dem Stück spielt der Herr Kolbe
meinen Mann , den alten Vater Barteand . Sehen Sie mal ,
Herr Lüdccke , er ist noch ganz jung , so 22 Jahr , aber wie
der den ' Alten spielt , das ist großartig . Sehen Sie , Sie sind
noch nicht im Theater gewesen — ich »veiß , Sie können ja
schwer vom Geschäft kommen — aber was hier was da — ,
Sie müssen mal hinkommen und ihn mal sehen . "

„ So , so" , niurmelte der freundliche Wirth .
„ Ja , ivissen Sie , Herr Lüdccke , er ist nämlich von sehr

reichen Eltern , sein Vater soll Minister gewesen sein oder

Gymnasiumsdirektor oder so » vaS Hohes . Ein großes Ver -

mögen hat er im Stich gelassen . "
„ Ach " , unterbrach die hastig Sprechende neugierig der

Wirth .
„ Ja , ich glaube , so gegen 50 000 Thaler sollen es ge

Brentano über die rheinisch - westfälische Arbeitttb -Getreidehai
berichten und neben ihm zwei Korreferenten , der Thal »

bekannte Herr Bueck „ von » Standpunkte der Artl � � '

und der klerikale Abg . Stötzel „ vom Standpunkte �erminmai
beiter " , d. h. von demjenigen Arbeiterstandpunkte , stark zur V

„ Verein für Sozialpolitik " als berechtigt gelten Wwar das >

Der Verein rühmt sich, „seit 18 Jahren den "" fübliche Ni

Gesetzcsvorlagen auf verwaltungsrechtlichcm wie a» Bon

politischem Gebiet " vorgearbeitet zu haben — eine 8 . . f

zweifelhafte Empfehlung . Ernte . &
Welche Freunde die Uolksfchule » » d W

an manchen Herren haben , ergiebt sich aus einer von tss
Zeitung " gemachten Mittheilung . In Karlowitz , Kr "

wohin einige Nachbargemeinven eingeschult sind , leiden
klaffen derartig an Ueberfüllung , daß vor kurzem ein 2'

behufs Ausschulung der betreffenden Gemeinden und '

eines neuen Schulsystems stattfand . Der für den Vj. .
schienene Güterdirektor L. erklärte , daß der Herr lWizwischen ' d

neue Schule nichts gebe , die Kinder lernten jetzt genug , sglicher, als

ersten H
derselbe ,
Seit dem l
ungenügen !'

aräber ko

Ungarn mi
Jahre zur

meister sollten nur mehr arbeiten und die Kinder zur HMlagen hati"
i giWstrzur Hälfte Nachmittags in der Schule balten , das sei gefljstrevender

den Mädchen würden ja doch nur Kuhstallmägde . Sinnlichen deu

der Bauerngutsbesitzcr erklärte , daß er seine Kinder z- enorme Ai

Besserem erziehen wollte und der Vertreter der königlich�. * md zwar

rung , KreiSschulinspektor Keil , verbat es sich , daß in kdarf bezog

werfender und nichtachtender Weise von der Schule und ' 10 /s AiiUi

rern gesprochen werde . Darauf erklärte der Güterdircktor , über *> -

in Sachsen 15 Schulmeister anzustellen gehabt und würdtder mes

er Lokalschulinspektor der neuen Schule werde , den ' s;!
zu bestimmen suchen , daß er etwas für dieselbe thue .
Mann dazu und verstände es , denn er habe sogar s-
studirt . Der Kreisschulinspektor erklärte jedoch , daß usschlan

der eine solche Geringschätzung gegen die Lehrer und
an den Tag lege , niemals Aufsichtsbeamter der Letzteren ,ert » n >

könne . — Jedenfalls wäre ein Lehrer , der einen feW U , " ff "
gesinnten Herrn zum Lokaischulinspektor hätte , i889cr (g*

Si - Att - r - v - rstchern » s . Tie „ Straßb .
einen Leitartikel , in welchem sie für Elsaß - Lothringen eWj? ®{
Anzahl von Berufsbürgermeistern an Stelle der EhrA. � L

meister verlangt . Der Gedankengang dieses Artikels ' s' . '

ans im übrigen nicht weiter . Wir finden in demselben . . . �
folgende Betrachtung : „ Wie man die sachgemäße Du « ? . A ,
der Jnvaliditäts - und Altersversicherung mit den n *

'

ineindeverivaltungen ermöglichen will , ist uns heutt "sheil
bares Räthsel !
Schwierigleiten

An allen Ecken und Enden
der Durchführung heraus . Wir 8 # es Deutsc

. . . ig yeraus . Wir oetiwij fi [ nuenfCUI
einiger Zeit schon , daß hier eine Konserenz der Landceff . . .'

. . . . . . . .der übet die Ueberwindun , G�ahr sestattgesunden habe , in
Schivierigleiten berathen wurde , und die Stimmung >2 �eich auch
Versammlung ging allgemein dahin , daß , wenn das iM tu ( jr �eu
im vorigen Jahre zu Stande gebracht wäre , heute nieinc »? t »�sck> ist
denken würde , es einzuführen . Die Schreibkräfte , die !
lokalitäten und ähnliche sachliche Ausgaben , welche
behufs seiner Durchführung in Anspruch nehmen wird , "

zur Zeit noch gar nicht übersehen .
Finanzplattr . Wie die „ Magdeb . Zeitung " meld

in Aussicht genommene Konferenz der bundesstaatlichen
minister aufgegeben worden . � Statt dessen werde sich o "

sekretär , Frhr . v. Maltzahn - Gültz , der also zunächst n

Der
Reich u»>
Wir bring

Der
„ Straßbm
könnte ui
Sicherheit
lande koi
besseren A
Ciandpun
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treten werde , nach München , Stuttgart und Karlsruhe ,
um dort mit den Finanzministern der Einzelstaaten
Finanzangelegenheiten zu verständigen . Eine neue Stens

stehe nicht bevor , angesehen von einer Reform
welche von langer Hand geplant sei . ,

8 , rn »>--!
I( \ unter and

Notiz : „ Wir tl , eilten bereits vor einiger Zeit mit , ßäh dtt keinen Ar

ehemalige Direktor der verkrachten „ Leipziger Diskont - beiahende

schast " , Adolf Winkelmann , in Buenos - Ayres gesehen ro4 1

Heute geht uns ein Ausschnitt aus der „ Buenos - AyrcS «
zeitung " zu, welcher folgendes enthält : „ Dr . Jerusalew
nur Winkelmann genieint sein , da ja bekanntlich vec ' ,
tobt ist ), einer der durchgebrannten Direktoren der �
Diskontobanl , ist gestern auf hiesiger Börse verhaftet -

An « inrm t >» fch - idr » cn ZMätzchrn , umer ver .
„ Vermischtes " , bringt das „ Leipziger Tageblatt " , das 0 » ' ln

Parteigenossen der Herren Winkelmann und Jerusalem

�isivnivvanc , i » gestern auf hiesiger Börse veryn >i - >, - p_,
Er war Mitte April aus Italien , wohin er sich gcsiüch ? halb c

in einer s
Bedeutung
war die i
Schlüsse !
mit der g
liche Fan

hierher gekommen , im Glauben , er befinde sich hier ff
trat sofort in die Börse ein und operirte mit ziemliche
Bekanntlich ist dieses aber von kurzer Dancr . " Der '1

spitzbube soll übrigens , nach einer offenbar aus Pol
stammenden Mittheilung des „General - Anzeigers " , doch
erwischt sein . Amtlicherseits fei von der Verhaftung
kannt .

Ifrim * die Preise der Lebensmittel

. . . . .

Jahresbericht der Aeltesten der . Kaufmaniischait in Berlin cj -et j
gender Weise aus : Die wichtigste Angelegenheit nebe » �. Stelle üb
der Arbeitslöhne ist für das wirthschaslliche Interesse W
nvobrinfii der Bevölkerung der Preis der Lebensiniv�

'

' - — "- - - - - -" "
- - - - - - -Le ip zi

wcsen sein . Sein Vater wollte nämlich nicht , daß er einen hi<
spielet werden sollte , aber das hals alles »nchts , er ' Schrift i

. , * « existire ni
fpnCi jener Geis

mal zu große Lust dazu . " — , Parteilic
Trinken Sie doch mal , Frau Brnsche, " boten , d

der Ver

aus eine

schoben .
Wo

solizei

sie der Wirth , auf das noch unberührte Glas ? on ■8?"
„ Danke , danke . " — Sie schlürfte mit unendlich ? khrersem

Hagen den scharfen Trank . „ Schen Sie , Herr LuWss

find ' n freundlicher Mann , aber der Wirth , wo wir "

der is — Gott verzeih mir meine Rede , ein Filot
gemeiner Kerl , der uns schikanirt , wo er nur ka»�
doch die kranke Hohenstein sofort am andern TW .

müssen , ivcil er sein Zimmer für so ' n »vindigen % - ' jeu ~

brauchte . Jetzt sind sie ganz vor ' s Thor gezogen . � liehen •

Gott des Himmels , ich muß jetzt fort zur Probe .
Wegen den jungen Manu müssen wir

alle Stucke durchproben . Wiffcn Sie , Herr
ivie der spielt un Hinko , das ist großartig
ein alter Schauspieler . Der Direktor ist auch seh»'
zufrieden . "

„ Das ist ja sehr schön, " ließ sich die Stimme des

wieder vernehmen

, zucvälzei
Jj und soi
4 ' denkbar

anderem
national

fach nick

I sie ist
"

sein
s'

tau

„ Ja , ja , sehen Sie, " fuhr die unermüdlche Schm' M
fort , „ im Anfange allerdings , da hatte er LaMp� �

Kein Wort konnte er rausbringen . Er hat ' s mir sttz . mntyileh

zählt . Die Schwarz , mit der er die erste Szene äl1' 'juj' r anderen

hatte , hatte ihn » die ersten Worte zugeflüstert , .�Ä�oztaldeispielte er , daß »vir alle ganz erstaunt waren ,
er macht ein bischen viel Grimassen , das heißt , er fe — der

sieht' sschnelles Mienenspiel , aber wissen Sie , man

an , mit welcher Lust er spielt . "
„ So , so, " nickte zustimmend Herr Lüdccke . . .
„ Ja »vissen Se , er hat es ja gar nicht uötW

er hätte ja zu Hans bleiben können , er hat j "
ja , die Lust zum Theater , die verdreht alle « '

Leuten die Köpfe . Nachher legt sich das , nicht
Lüdecke — "

Herr Lüdecke nickte verständnißinnig .

( Fortsetzung folgt . )
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beiterbij Getreidehandel Deutschlands hat im Jahre 1589 eine außerordent »
liehe Thätigkeit entwickelt , namentlich in der zweiten Hälfte des

'
q| ,(J Jahres , als die Mangelhaftigkeit der deutschen Ernte mehr und

c
f. . mehr zur Gewißheit

"
wurde . Insbesondere hat der Berliner

uurli Terminmarkt und haben die norddeutschen Mühlen ungewöhnlich
unkte , stark zur Versorgung Deutschlands beigetragen . Hauptbezugsquelle
: en » mar das ganze Jahr über neben den heimischen Beständen das

en >° südliche Rußland . Das Jahr 1888 hatte an allen Stapelplätzen

nie all! große Vorräthe zurückgelassen ; russischer Roggen diente vielfach
zur Ausbesserung und Bearbeitung unserer eigenen zum

- Dheil feuchten und untergeordneten Sorten der 1888er
Ernte . Weizen - und Roggenpreise hielten sich in der

ihtt ersten Hälfte des Jahres auf niäßigem Preisstand ;
,on der derselbe ging bis zum Juni mehr abwärts als aufwärts .
i, ittN Seit dem Juli trat eine Wendung ein ; die Gewißheit einer sehr
eiden * ungenügenden Ernte des vsllicheu Deutschlands lag vor und auch
ein L» darüber konnte kein Zweifel sein , daß Rußland und Oesterreich -
und Ungarn mit ihren neuen Ernteerträgen weit hinter dem vorigen

den Pf Jahre zurückbleiben würden . Für Gerste war der Unterschied
rr Gr»! zwischen dem ersten und zweiten halben Jahr um so empfind -

- nug. % licher , als Oesterreich - Ungarn auch eine mangelhafte Ernte zu be-

- ur Hälsklagen hatte . Hafer hat sich durch das ganze Jahr in aufwärts

sei ge�ftrebender Preisbewegung befunden , da die Ueberfchüsse der reich -
Ein " liehen deutschen Haferernte von 1887 aufgezehrt waren . Ganz

nder I» enorme Mengen von Getreide mußten daher 1889 vom Ausland

nalich�vnd zwar weit überwiegend aus Rußland für den deutschen Be¬

ins; in | darf bezogen werden , über 5 Millionen D. - Ztr . Weizen , über

le und * lOVa Millionen D. - Ztr . Roggen , über 2>/e Mill . D. - Ztr . Haser ,
zircktot über LVe Mill . D. - Ztr . Gerste . Dazu über 3 Mill . D. - Ztr . Mais ,

> iviirU der diesmal eine größere Rolle als sonst im deutschen

, HsrNb Handel spielte . Die Bereinigten Staaten hatten 1889 eine große

. . g K Ernte darin gemacht . Zum Glück erfreuten sich die Vereinigten
- ' „r « Staaten , England , Frankreich , auch die westlichen Gebiete

doB cia >�atschlands befriedigender Ernten , und die Mitbewerbung Eng -

rnd ihck iands und Frankreichs bei dem Einkauf in den ProduktionS -

' ektcren Ländern war daher keine übergroße . Auch behielt Rußland von

ien solch f�nen früheren großen Ernten noch immer bedeutende Vorräthe .

weinS i ®0 konnten die Preise in Teutschland , das von seiner eigenen
1839er Ernte aus den gewohnten Kornkammern der östlichen Pro -

mg » « Minzen in der zweiten Jahreshälfte nur sehr dürftige Nahrung
»meizog , keine ganz ungewöhnliche Höhe annehmen , obgleich seit der

Ebrei ' ketzten Zollerhöhung aus Getreide die Zölle mehr als je den Kon -

if »ls i» » umenten zur Empfindung kamen . Was Deutschland an Getreide
andere Länder abgeben konnte , war nur in Gerste von

i _ »i in nein iKpfrtrrn in anderen Getreidearten obne Redeutuna . Zu
machte

einigem Belang , in anderen Getreidearten ohne Bedeutung .
'

j ,,3 derselben Zeit , als die Gctreidepreise zu steigen ansingen , >

pii1sich auch eine zunehmende Theuerung der Fleischpreise fühlbar ,
h . rSirKmo ( ,vmn6ronotn " ' ' ~ '

."' f,
' '

5zum Theil eine Folge der Abwehrmaßregeln , welche die Regierung
Deutschen Reiches gegen die Einschleppung der Maul - und

Klauenseuche ergreifen mußte , welche von Rußland und Oester -
a. n?Lä, reich eindrang und unfern Viehstand längere Zeit thatsächlich in
oinou «

Gefahr setzte . Die Einsuhrverbote , welche England uud Frank -
lu ?Q/a! a reich auch ihrerseits erließen , haben die gewohnte deutsche Aus -
5a"'

Aitl fuhr bedeutend herabgedrückt ; nur die Ausfuhr von ausgeschlachtetem

Imebmc I fleisch ist gestiegen .

wh. ' bj Der neue Uiederlassniigsvrrtrag zwischen dem Deutschen
»i ' - d m Reich und der Schweiz wird vom „ Reichsanz . " veröffentlicht .

' Wir bringen den Wortlaut morgen . e

meldet, Der Dastzwang . Ein gut nationalliberales Blatt , di

itlichcii „ Straßburger Post " , erklärt rund und nett : „ Der Paßzwang

ick der könnte unseres Erachtens ohne jede Gefahr für die öffentliche

ift Sicherheit völlig aufgehoben werden , wenn die aus dem Nachbar -
a" h« lande kommenden Elemente am Orte ihres Aufenthalts einer

mten besseren Aufsicht unterstellt würden . " Das ist ein einfacher klarer

, Stellt Standpunkt . Wenn aber die freisinnige Partei in Form einer

qucK Interpellation derartige Dinge ausspricht , so werden ihre Ab -
" ö

lichten verdächtigt .

s . t Sfl Zu der Abstimmung der Doirn über die Militärvorlage
das Cff kur Reichstage dringt der „ Kuryr Poznanski " einen Artikel , der

lalem . \ unter anderen auch mittheilt , daß die russische Zensur bisher noch

da » der keinen Artikel in Warschau habe passiven lassen , der sich mit der

Diskont bejahenden Abstimmung der Polen befaßt habe . Ter Artikel

be' n n?� wotivirt des weiteren alsdann die zustimmende Haltung der Polen

UnreS i büt deren Abneigung gegen Rußland und deren Furcht vor einem

,Woni | etwaigen Siege Rußlanos in einem Kampfe mit Deutschland und
ilfi dck Oesterreich . Wörtlich heißt es : „ Der Sieg Rußlands würde für

l r g die Geschichte kein besseres Heroskop bedeuten , als wenn einst

chaft«t, .L?ktila gesiegt hätte — für uns würde es ' nicht blas ein Finiy

zeflüchk
hier I"
smfichj
Der

'

s Poltz
doch

tung

Poloniae , sondern auch ein Finis Slaviae sein . Es hat
deshalb eine Losfagnng von Rußland unsererseits , trotzdem wir
in einer so schmerzlichen poltischen Lage uns besinden , ihre hohe
Bedeutung . Eine solche thatsächliche Lossagung von Rußland
war die Abstimmung der Polen im Deutschen Reichstage . " Zum
Schlüsse des Artikels wird alsdann Klage geführt über die Härte ,
mit der Fürst Bismarck die Polen verfolgt habe . Aber der künft -
liche Fanatismus , den Bismarck gegen die Polen angefacht habe ,
ecistirs nicht mehr und fei nur eine berechtigte Eigenthümlichkeit

a
i etcit l , Stelle über die Polensrage .
WTC ' uX f eimta . den 10 . 5vl

' tichf, ff jener Geiftet gewesen , die das Stirnrnnzeln des Jupiter fürchteten .
— Ter Artikel bestätigt unsere gestrigen Ausführungen an dieser

r
o wir ' "

Filoul
ir
rn

Mi

Leipzig , den 10 . Juli . Demnächst wird ein sehr intcr -

essanter Prozeß das Schöffengericht heschäftigeu . Die

Leipziger Polizei hat nämlich . Strafantrag gegen
einen hiesigen Rechtsanwalt gestellt , der in einer Beschweroe -
schrift wegen Auflösung eines Fachvcrcins der Polizei
Parteilichkeit vorgeworfen hatte . Ter Verklagte hat sich er -

, i/ loten , den BeivciS der Wahrheit anzutreten und eine Aieugc
hin # ] Zeugen namhaft gemacht . Da die Polizei mui auch

lendlich ? ihrerseits Material und Zeugen beschaffen muß , so wurde

Liid� der Verhandlungstermin , welcher auf heute anberaumt war ,
auf einen späteren , noch nicht namhaft gemachten Tag ver -

schoben.
Wir sind begierig , welches VertheidigungSsystein die

f olizei — denn s i e ist in Wirklichkeit der angeklagte
heil — annehmen wird , mu den Vorwurf der Partei -

jij. lichen Handhabung des Vereinsgesctzes von sich ab -

ob' e. j zuwälzen . An der Thatsache , daß gegen alle Fach -
wir Kund sonstigen Vereine von Arbeitern das Vereinsgesetz in

cwr » denkbar schärfster Weise gchandhabt , und daß sie mit

ßartig - Wanderem Maße gemessen wurden , als bürgerliche Vereine

sehr
� nationalliberaler Tendenz , — an dieser Thatsache kann ein -
J' fach nicht gerüttelt werden , — sie liegt sonnenklar zu Tage ,

g sie ist so notorisch , wie überhaupt irgend eine Thatsache nur

. sein kann . So notorisch , daß es , nnseres Erachtens , der

SchaRff Polizei ganz unmöglich sein wird , sie abzuleugnen . Die

flamp� . Polizei dürste dies wohl auch kaum thnn . Sie wird ver -

mir stKninthlich behaupten , sie habe die Arbeitervereine deshalb mit

- ne pTr anderem Aiaße gemessen als die reichstreuen Vereine , weil

' t iin�ljeder Arbeiterverein , bis zum Beweis des Gegentheils ,

' s ist j�. sbzialdemokratischer Tendenzen verdächtig sei , und weil ihr

>t er
— der Polizei — die Pflicht obliege,� den Staat und

sieht ' � Gesellschaft vor dem Umsichgreifen sozialdemokratischer
■i Tendenzen und Urnsturzbestrebniigen zu schütze ». Die Polizei

wird vielleicht weiter — nach bekannten Mustern — aus -
führen , daß die Sozialdemokraten ans staatsbürgerliche

mt ja 5 ? eigentlich gar keinen Anspruch hätten , — daß sie
nllc »

� außerhalb des Bereichs staatsbürgerlicher Rechte stünden —

,t io # uni ) � Legen sie die strengste Praxis geboten sei.
Es wird aber kinderleicht sein , das Irrige und Grund -

1 verkehrte eines solchen Plaidoycrs all oonlvs zu demonstriren .
j Darin besteht ja das Wesen der Parteilichkeit , daß zwischen
) der einen und der anderen Partei ein Unterschied gemacht ,

daß die eine Partei als solche für schlecht, die ctudere Partei
als solche für gut gehalten und entsprechend behandelt wird .

Wer parteiisch ist , findet immer , und zwar gerade weil er

parteiisch ist , daß die Partei , welche er begünstigt , alle mög -
lichen guten , die andere dagegen alle möglichen schlechten

Eigenschaften hat .
Und das , was die Leipziger Polizei , gleich anderen

Menschen und Behörden ähnlicher Weltanschauung , jetzt den

Sozialdemokraten nachsagt , ist mutig mutnuäis

seiner Zeit allen anderen neuen Parteien nachgesagt worden ;
und mit genau denselben „ Gründen " hat man seiner Zeit
die Verfolgung jener Parteien zu rechtfertigen gesucht . Diese
Art des Urtheilens und des Handelns ist aber bisher all -

gemein mit dem Wort parteiisch und Parteilichkeit bezeichnet
worden .

Die Leipziger Polizei wird es kaum durchsetzen können ,

daß ihr zu Lieb die deutsche Sprache umgeändert wird .

Jedenfalls steht uns ein höchst interessanter Prozeß bevor ,
und es wird Sorge getragen werden , daß das „ Ber -
liner Volksblatt " unverzüglich von dem Verlauf unter -

richtet wird . —

Dresden » 10 . Juli . Das Oberlandcsgericht bestätigte
heute das Urtheil des Chemnitzer Landgerichts , wonach der

Redakteur Snst von der Chemnitzer „ Freien Presse " und der

Verleger Ludwig wegen groben Unfugs , begangen
durch Verrnfserklärnng einiger Wirthe , zu vier Wochen
Gefängniß vernrtheilt wurden . Die Genannten hatten iin

ihrem Blatt eine Annonze aufgenommen , worin den Ar -

beitern mitgetheilt wurde , daß die und die Wirthe ihre
Lokale verweigerten und die Arbeiter sich dies merken

möchten . Die Auffassung , wonach der Boykott als

grober Unfug betrachtet und bestrast wird , ist bis -

her eine spezielle Eigenthümlichkeit der sächsischen
Gerichte , die bekanntlich von den preußischen Landgerichten bis

jetzt nicht gctheilt wurde . Die gerichtliche Verfolgung des

Boykotts wurde seiner Zeit auf Betreiben des Justiz -
ministeriunts durch die Staatsanwaltschaften in Szene ge -

setzt, und die Schritte des Justizministeriums sind hier wie

in so manchem andern politischen Prozeß von dem schönsten
Erfolg gekrönt worden . In den siebenziger Jahren kam es

vor , daß die justizmimsterielle Auffassung , vertreten durch
die Staatsanwaltschaften , öfter nicht den Beifall der Gerichte
fand , genaue Beobachter der sächsischen Rechtsprechung be -

haupten aber , daß seitdem vieles anders geworden sei. Ob das
mit Recht behauptet werden kann , lassen wir dahingestellt sein .
Weiteren Kreisen unbekannt ist , daß seiner Zeit die Revision
gegen das freisprechende Urtheil des Chemnitzer Landgerichts
im Geheimbundsprozeß Vollmar , Bebel und Genossen , eben -

falls im sächsischen Justizministerium ausgearbeitet wurde

und bekanntlich hatte dasselbe die Genugthnung , daß das

Reichsgericht seine Auffassung von den „ konkludenten Hand
lungen " , die genügten , um eine Verbindung im Sinne der

§§ 128 und 129 des Strafgesetzbuchs als vorhanden anzn
sehen , theilte . In der Jnterpretationskunst hat man in

Sachsen schon immer Großes geleistet , es scheint , daß in

politischen Prozessen die scharfen Klassengegensätze sehr wohl
thätig auf den richterlichen Scharfsinn einwirken .

Elbeiff ' rld , 10. Juli . Die „ Fr . Pr . " schreibt : Ueber die

Behandlung , die unseren im Gefängniß schmachtenden Partei -
genossen zu Theil wird , können wir mittheilen , daß dieselbe zu
besonderen Klagen keine Veranlassung giebt . Soweit thnnlich ,
arbeiten dieselben znsainmen , schlafen auch in derselben Abthei -
lnng znsainmen und werden znsainmen spazieren geführt . Die

Berührung mit anderen Gefangenen , die oftmals wenig wünschend
iverth ist , ist auf das AUernothwendigste beschränkt . — Dagegen
haben wir eine Thatsache , die uns mitgetheilt wird , zu erwähnen ,
die in schroffem Gegensatz zu der oben geschilderten Behandlung
„ unserer " Gefangene » steht . Uns wird berichtet , daß der int

großen Prozeß mitverurtheilte Reinsdorfs , der in Düsseldorf
ivohnhast ist und sich dort , - nachdem er die Auffordernng , seine
Strafe anzutreten , pünktlich „gestellt " hllt , gefesselt von Dussel

dors nach hier bis in ' s Gesängiiiß geführt worden ist .

Z » Gl atz verurtheilte die Strafkammer den Schuhmacher -
meister Gloger , Mitglied der sozialdemokratischen Partei , der bei
einem Hoch ans den Kaiser allein sitzen geblieben war , wegen
Majestärsbeleidigilng zu einer Festungshaft von zwei Monaten .

Au » Pnyrrn . Der Gefreite Holzner , welcher den Soldaten
Reng in Regensbnrg so mißhandelte , daß er irrsinnig wurde , ist ,
nach dem „ Reg . M. " , zum Gemeinen degradirt worden . Die
gegen Holzner eingeleitete Untersuchung soll sich auch noch auf
eine Reihe von Ungehörigkeiten und Rohheiten beziehen , die der -
selbe beim Exerzieren gegen Untergebene sich zu Schulden kommen
ließ . Die betreffenden Ehikanirten hatten sich also alle nicht ge -
traut , sich rechtzeitig zu beschweren , und daS illnstrirt immer beut -
licher die verfehlte Art der Handhabung des militärischen Be -
schwcrdeivcsens und ihre unselige Wirkung .

Gesterreich - UnKarn .
Ans Lemberg , 7. Juli , schreibt man der „ Neuen Freien

Presse " : Ter weltenirückte Fleck D e n y s o w im Tarnopoler Be -
zirke macht jetzt wegen eines Konfliktes , der zwischen dem Orts -
psarrer und dem Bezirkshauptmann aus einem gmiz uugewöhn -
lichen ' Anlasse plötzlich ausgebrochen ist , viel von sich reden . Der
ruthenische Propst Witoszynski gründete einen Mäßigkeitsverein ,
dessen ' Mitgl . cder zur Enthaltung von allen geistigen Getränken
sich verpsticyleten und die Einwohner beuuihrten sich mit geringen
Ausnahine » als überzeugungsvolle Temperenzler . Dieser Um -
schwiing in den Verhällnij ' en ' der Tenysower Gemeinde war aber
durchaus nicht nach dein Geschmacke des dortigen Gutsbesitzers
und Propinationspächters , welcher den im erwarteten AnSfalt in
den Propinationkeinkiinste », ungeachtet seiner pcttriotifcheu Ge -
sinnung , unmöglich verwinden konnte . Eingedenk der Worte des
Landtags - Abgeordneten Grafen Eeslaus Lassoefi , daß die galizische
Karezmo , ( Schänke ) eine heilige Mission zu erfüllen habe , wendete
sich »uii der auf die Ergiebigleit seiner Einnahmsqneilcn bedachte
Schlachziz an die politische Behörde mit einer Befchircrdeschrist ,
in der behauptet wird , daß der Ortsvorstand und der P- arr -
geistliche von Denysow die Gcmeindemitglicder terrorisire ».
Ter Beschwerdeführer bemühte sich überdies , in seiner Ein -

gäbe darzuthuii , daß der Dorsschulze und der P' arrer ,
welche die Gemeindemitglieder von dein Besuche der Schank -
wirthschasken abhalte », sich dadurch einer gesetzividrigeu Handlung
schuldig machen . Wider Erwarten blieb die Eingaoe des Guts -
Herrn nicht ohne Erfolg ; der Bezirkchauptma » » in Tarnopol hat
sich nämlich veranlaßt gesehen , dem Scelenhirten für seine Wirk -
sarnkeit im schrisllichen Wege einen Verweis z » crtheilc ». Das
merkwürdige Schriftstück Hai nachslehcudeii Wortlaut : „ Z. 5577 .
An Se . Hochwlirden F. Joseph Mitoszynski , griechisch - katholischen
Pfarrer in Denysow . Ter Propinatioiispächlcr in Tenysow hat

nöthiS l
Insassen zur Enthaltung vo » geistigen Getrankeil zu zwingen und

dieselben von dem Besuche der Dorst ' cheute vollständig abzuhalten ,
wodurch die Propinalion ( Schankgerechtigkeit ) in ihren Ertrag -
Nissen nild in ihrem Werthe stark beeinträchtigt wird . Bevor ich
die zur Anzeige gebrachten Thatsachen untersuchen lasse , fordere
ich Euer Hochwiirden auf , unverzüglich die Belästigimgen und

Ehikanen einzustellen , denen der dortige Schankwirlh ausgesetzt
ist , und nichts mehr zu miteniehuien , ,vas geeignet wäre , das

Propinatwnsrecht zu untergraben , widrigenfalls ich ' jedes oer¬

artige ungesetzliche Vorgehen auf Kosten der Schuldigen , die

strenge zur Verantwortung gezogen iverden sollen , aus das ge -

naueste erheben lassen werde . K. k. Bezirkshauptmannschast m

Tarnopol , 6. Mai 1890 . Madurowicz m. p. "

Großlirltannien .
London , 10. Juli . Oberhaus . Lord Salisbury erklärt .

Helgoland sei im Jahre 1807 Dänemark abgenommen worden ;
die nach ihrer Lage und durch ihre Bevölkerung zu Schleswig

gehörende Insel sei zur Zeit oes großen Krieges für Eiigland

werthvoll gewesen . Seit dem Jahre 1821 sei die Insel nicht

mehr militärisch besetzt oder zur Vertheidigung eingerichtet ge -

wefen . Ter Werth der Insel für England in Bezug auf

strategische Zwecke sei ein sehr geringfügiger , der Handelswerth
derselben für England ein unbedeutender . Welchen Werth könne

Helgoland für England im Kriege haben ? In einem — hoffent¬
lich höchst unwahrscheinlichen — Kriege mit Deutschland , ivürde

Deutschland wahrscheinlich am Tage der Kriegserklärung eine

genügende Streitmacht nach Helgoland senden , bevor

England eine Entsatzflotte dahinzuschicken vermöge , England
würde dadurch einer erheblichen Demüthigung ausgesetzt sein .
Im Falle eines Krieges Englands mit anderen Mächten aber

ivürde England eine bedeutende Flottenmacht bei Helgoland
stationiren müssen und dadurch in Nachtheil gerathen . Er sei

überzeugt , daß die Beivohner von Helgoland nach Abtretung der

Insel durch noch größeren Besuch seitens deutscher Badegäste ge -
ivinnen ivürden . Einen Anspruch der Bewohner der Insel , über

ihr Einverständniß mit der Abtretung der Insel befragt zu
werden , sei unzulässig , überdies glaube er nicht , daß dieselben die

Abtretung beanstanden würden . . Nach Ansicht der Regierung sei
die Abtretung Helgolands kein Nachtheil , sondern ein Vortheil

für England , sobald England einen befriedigenden Ersatz dafür
erhalte . Durch die Anerkennung der englischen Schutzherrschäst
über Sansibar , Pemba und das Sultanat Witu würde Englands
Einfluß in diesen Ländern ein überwiegender . Durch das Pro -
tekorat Englands über Sansibar und Witu werde der Einfluß und
die Herrschast Englands von der Küste bis nach dem Nyanza und bis

zuj dem nach den Gebirgen Abessyniens sich erstreckenden Lande aus¬

gedehnt . Das Protektorat über Sansibar ermögliche die Vernichtniig
des Sklavenhandels und verbindere Streitigkeiten mit Deutsch -
land . In Bezug auf das Hinterland habe Deutschland sich auf
die Doklrin gestutzt , daß das Innere denen gehöre , die die Küste
im Besitz hätten . England habe seine Ansprüche auf das Gebiet

südlich vom Tanganyka - See auf LivingstoneS Forschung und die

dort errichteten Missionsstationen nebst Handelsgesellschaften
gestützt . Teutschland habe in Bezug auf den Süden des Tanganyka -
Sees nachgegeben , während England die Ansprüche Deutschlands
im Norden des Tangannka - Sees anerkannt habe . Lord Salisbury
bekämpfte sodann die Ansicht , daß es für England von Vortheil
wäre , ivenn es einen Gebielsstreifen besäße , der sich von der

Capstadt bis zu den Nilqnellen erstreckte . Ein solcher Gebiets -

streifen hätte nördlich vom Tanganyka - See nur sehr schmal
sein können und sei , ohne einen Abbruch der Verhandlungen ,
nicht zu erlangen gewesen , da Deutschland es absolut
abgelehnt habe , durch englische Gebiete und das Meer

gänzlich eingeschlossen zu sein . Was dm Zugang Deutschlands
zum Zambest anbelange , so müsse er bestreiten , daß derselbe die

Entwickelnng des Handels beeinträchtigen könne . „ Wir behaupten
nicht , daß >vir oder Deutschland große Vortheile durch das Ab -
kommen geivonnen haben , ich glaube , daß aus beiden Seiten Vor »

theile gewonnen worden sind , da Jeder dasjenige erhielt , was

seinen Zwecken entspricht . Ich glaube nicht , daß ein Land einen
Vortheil über daö andere erhallen hat . Wir haben ein Ab -
kommen getroffen , das jede Gefahr der Uneinigkeit und des
Streite ? zivischen nnL beseitigt und auf lange Zeit hinaus die

guten Gesinnungen derjenigen befestigt , die infolge ihrer Sympathie
für einauder , ihrer Interessen und ihrer Abkunft stets Freunde
sein sollten . " ( Beifall . )

London , 10. Juli . Die streikenden Briefträger vcran -

stalteten heute verschiedene Umzüge , doch ist es dabei vis jetzt zu
keinem Zwischenfall gekommen .

London , 11 . Jnli . Der Verband der Londoner

Briefträger macht mittelst vertheilter Zettel bekannt , daß er
den allgemeinen Streik beschlossen habe , bis den Briefträgern
das Vereins - und Versammlungsrecht zugestanden sei.

Frankreich .
Ueber die Debatte , Frauen - und Kinderarbeit

betreffen c>, in ver Kam in CT entnehmen wir den Zei¬

tungen folgende Einzelheiten .
Art . 1 lautet : ,

Die Arbeit der Kinder , minderjährigen Mädchei ! ch10
Frauen in den Fabriken , Werkstätten , Bergwerken , Gru . k "
und Steinbrüchen , Bauplätzen , Ateliers und was damit
zusammenhängt , welcher Art sie auch sein möge , öffentlich
oder privat , iveltlich oder geistlich , gleichviel , ob diese An -
stalten den Charakter eines Gewerbeunterrichts oder der
Wohlthätigkeit tragen , untersteht den von dem Gesetz be -
stimmten Verpflichtungen . Ausgenommen sind die Arbeiten ,
welche in solchen Anstalten ausgeführt werden , wo nur die
Angehörigen der Familie unter der Aufsicht des Vaters
oder der Mutter oder auch eines Vormunds arbeiten , vor -
ausgesetzt jedoch , daß diese Anstalten nicht als gefährliche ,
gesundheitsschädliche oder belästigende klassirt sind oder daß
die Arbeit nicht mit Hilfe von Dampfkesseln oder mecha -
nischen Motoren vor sich gehe .

Ter sozialistische Abg . Dumay entwickelte ein Amendement .
dem zufolge der Aufzählung der Fabriken , Werkstätten ec. noch
die Worte : „ Schreibstuben und Verkausslädcn " hinzugefügt
werden sollten . Ter Verichterstntter Waddington entgegnete ,
aber eine solche Beschränkung könnte zu weit führen . (!) Der
Antrag wurde mit 284 gegen 222 Stimmen verworfen .
Absatz 1 des Artikels 1 drang sodann durch mit einem Zusatz
von Balsan , demgemäß die Bestimmungen deZ Gesetzes auch
für die in Fabriken arbeitenden Ausländer gellen . Zu
Absatz 2 brachten Balsan und Aynard die Streichung des Schlusses
des Artikels , betreffend die Verwendung von Dampfkesseln oder
mechanischen Motoren in Vorschlag , Aynard , Abgevrdneier von
Lyon , begründete den Antrag , indem er auf die zahlreichen
„ Familienateliers " hinwies , welche in seinem Wahlkreise »ristiren
und seit einiger Zeit wieder mehr in Aufnahme kommen . ' Hier
werden die Webstühle oft durch Gasmotoren getrieben , » nd wenn
nun der Artikel in dem vorliegenden Wortlaut angenommen
würde , so wäre dies für die Farniliennteliers mik ihrer patri -
archalischen Einrichtung , aber ihrem vervollkommneten Werkzeug
ein erheblicher Schaden . Ungeachtet dieser Vorstellungen wurde
der Älntrag mit 274 gegen 200 Stimmen verworfen und der Text
des ' Ausschusses genehmigt .

Art . 2 lautet :
Die Kinder dürfen von Meistern nicht vor dem zurück -

gelegten 13. Altcrvjahre beschäftigt und ebensowenig in die
in Artikel 1 aufgezählten Anstalten zugelassen werden .

Jene Kinder jedoch , welche das vom Gesetz vom
28. März 1882 eingeführte Abgangszengniß aus der Primär -
schule ( Certiiioat cl ' etudes primairos ) besitzen , dürfen vom
12. Alters jähre an beschäftigt werden .

t Auf alle Fälle darf kein Kind unter 15 Jahren in die
oben gcnaniiten Anstalten zugelassen werden , wenn es
Nicht Mit einem ärztlichen Gesundheitszeugniß versehen ist .
welches einer der mit der Aussicht über die kleine »
Kinder betrauten Acrzte oder ein Schularzt ausgestellt hat .

In aBmfenhfiitfcrn oder in den , Artikel 1 angedeuteten
Wohlthätigkettsanstalte », in welchen der Primärunter -
ncht erlhcilt wird , darf die Erlernung eines Berufs
oder der Handarbeiten drei Stunden täglich nicht über -
schreiten .

I



Der Graf de Mun befürwortete warm und beredt die Strei -
chung des Absatzes 2, welcher den mit einem Schulzeugniß ver -
sehenen Kindern von 12 Jahren den Zutritt in den Werkstätten

Bestattet. Wenn es nach feinem Sinne ginge , so dürften über -
aupt keine Kinder unter 14 Jahren die Werkstätte betreten ; er

' volle sich jedoch auch mit dem zurückgelegten 13. Jahre begnügen .
Das Abgangszeugniß der Primärschule beweise nur , daß ein Kind
aufgeweckt und gelehrig , nicht aber , daß es auch körperlich hin¬
reichend entwickelt ist , um eine zehnstündige Arbeit ohne Nach -
theil für sein ganzes Leben zu ertragen . Wenn Absatz 2 aufrecht
erhalten würde , fügte der Redner hinzu , so würden die Kinder
wie in einem Treibhause zur Erlangung des Certlßcat d etudes
gedrängt werden , damit sie ein Jahr früher ihr Brot verdienen
könnten . Der Sozialist Dumay unterstützte den Grafen de Mun .
378 gegen 103 Stimmen beschlossen die Streichung des Ab -
satzes 2. Dann wurde noch die Berathung über Artikel 3 be-
gönnen . Derselbe lautet :

Die Kinder unter 18 Jahren , die minderjährigen
Mädchen und die Frauen dürfen nicht über zehn Stunden
täglich zur Arbeit angehalten werden .

Diese Arbeitszeit muß durch eine oder mehrere Rasten' unterbrochen werden , die zusammen nicht weniger als eine
Stunde ausmachen dürfen und während welchen die Arbeit
untersagt ist .

- w
Die ganze nun folgende Berathung drehte sich um einen

aufstellt
Abgeordneten Chichö , welcher folgende Forderungen

Die Kinder beiderlei Geschlechts dürfen bis zum
vollendeten 14. Altersjahre nicht über 6 Stunden , bis zum
18. Jahre nicht über 8 Stunden täglich arbeiten : die
minderjährigen Mädchen und die Frauen nicht über
10 Stunden .

Balsan empfahl die Annahme dieser Bestimmungen und
Graf de Mun seinerseits trat dafür in einer feurigen Rede ein ,
die er mit der Aufforderung an Frankreich sd >loß , auf der von
dem Berliner Kongreß vorgezeichueten Bahn den anderen Völkern
als Leuchte zu dienen . Deffenungeachtet wurde der Antrag Chichö
durch Häildeaufheben verworfen .

Dc>s Journal „ La Bataille " versichert , daß von den russischen
Nihllfften mindestens zwei entschlossen wären , die über sie ver -
hängte Strafe zu erdulden , ohne Appellation einzulegen . Aus
diesem Anlaß ruft das Journal „ La Justice " die Gnade der
Regierung an , um eine Milderung des Urtheilsspruches herbei -
zuführen .

VersÄumtlunge « .
Nowawes . Eine öffentliche Frauenvcrsammlung tagte hier

am Sonntag im Grießmann ' schen Lokale , Pristerstr . 15, mit der

Tagesordnung : Die Volkserziehung wie sie ist und wie sie sein
soll . Referent Herr Emil Schade - Berlin . Derselbe führte unge -
fähr folgendes aus : „ Das einzige Streben aller Lebewesen ist da -
hin gerichtet , sich das Leben so angenehm wie möglich zu machen .
Mit Recht müßte man sagen können , zum Lebensglück des

Menschen , welcher doch vermöge seiner geistigen Voll -
kommeuheit die höchste Stufe aller irdischen Lebe -
wesen einnimmt , fehle nichts . Und in der That , um sein Lebens -
glück zu errichten , ist ein Mensch genügend ausgestattet
mit Eigenschaften und es liegt nur daran , diese Eigenschaften ,
welche tief im menschlichen Innern ruhen , aufzuivecken , zu ent -
wickeln für den zweckmäßigen Gebrauch geübt zu machen . Es

liegt nur daran , den Menschen zu lehren , wie er sich die Er -
fahrungen seiner Vorfahren zu Nutzen machen , wie er die Erfolge
der Wissenschaft in seine Dienste stellen kann .

Ein Lebensglück im wahren Sinne des Wortes kann nicht
gedacht werden , ohne das Verhältniß zum Nebenmenschen geregelt
zu sehen . Ein gebildeter Geist findet Quellen eines unerschopf -
lichen Interesses in Allem , was ihn umgiebt in den Gegenständen
der Natur , in den Werken der Kunst , in den Sd ) öpfungen der

Dichtung , in den Begebenheiten der Geschichte u. s. w.

Die Eigenschaften des menschlichen Geistes in diesem Sinne

zu entfalten nennt man Erziehung und Bildung .

Für die Erziehung und Bildung des Menschen wird die

ganze Kindheit , ja oft die ganze Jugend verwandt . War das

Ergebniß der Erziehung kein gutes , so würden wir einen groben
Fehler begehen , wenn wir den schlecht erzogenen Menschen dafür
verantwortlich machen wollten . Es lag wohl in den weitaus
größten Theilen einem verfehlten Leben stets eine schlechte Er -

ziehung in der Familie , der Schule und dem Staate zu
Grunde . Es wäre falsch , zu behaupten und zu sagen , daß in

Familien , wo alle Vorbedingungen für ein behagliches
Leben gegeben sind , sich Vater und Mutter mit mehr Eifer um
eine gute Erziehung ihrer Kinder kümmern als in den Kreisen ,
row Roth , Armuth und Elend aus allen Winkeln hervorlugt .
Sehen wir doch in jenen Kreisen , die die Bildung für sich in
Anspruch nehmen wollen , eine derartige Mißachtung der guten
Sitten und der Moral wie auf keiner andern Seite . Man wirst
den untersten Schichten des Volks vor , sie haben keinen
Sinn für Bildung , man hält sich aber nicht damit

auf , Erhebungen und Untersuchungen anzustellen . Ueber
eine derartige Erscheinung , sollte sie sich wirklich begründen ,
die Armuth , die Noth , der Kampf ums Dasein läßt jedweden Ge -
danken , der iiber die nächsten Bedürfnisse geht , nicht aufkommen ,
und ganz natürlich . Es gehört ein großer Theil Muth und

*Thatkraft dazu , wenn arine Eltern ihre ungesättigten
regelmäßig zur Schule senden . Hier starrt uns in ers »!«'

Klarheit die soziale Frage entgegen . Jeder , der mau

durch die Pädagogik oder die Schulgesetzgebung die Voi

zu einem Fortschritt zwingen zu können , ohne unseren

Nothstand mit in Betracht zu ziehen , sollte dies « !

fern bleiben . Einer unserer Schulpädagogen sagt :
der Volksbildung ist in ihrem tiefsten Grunde eine »£7 . �
soziale Frage . " — Unsere Schulen sollen den Menschen

erziehen , d. h. zu einem denkfähigen und selM ;
"

er dies aber

mit

Leben erziehen , d. h. zu einem

Wesen machen . Der Mensch darf , wenn . . . —

soll , nicht erzogen werden für irgend eine Institution , so>w«

Mensch muß allein für sich erzogen werden . — Die

und muß Volksschule werden , wenn sie die Bildung des »

ihre wahre Aufgabe sich gestellt und jeder Nebenzw *

ausgeschlossen sein soll . Die Gemeinden , und darunter I

Gesammtheit der Gemeindeinitglieder zu verstehen , 1° »' « neuerdin «
Schulen errichten und alle nothwendigcn Bestimmungen Ritte
lassen . Aber wohlgemerkt , verstehe ich darunter nicht >"

Einrichtungen , wie wir dieselben heute besitzen und web

braven Deutschen eine freie Selbstverwaltung nennen , wo

meindevorstanddes Einzelnen , jenach der HöheseinesVerm
oder fällt , abgesehen davon , daß diesen Leuten oft -

Brett vor dem Kopfe hängt . Auch wenn ich vom f

wurden l
rchgesproch

ehemalig
in Nation «
lur Kennzev

- ulcu vv*. vtm . w. . . . . w, — . , fltCU das OC
meine ich darunter nicht , wie der Pädagoge „ Sack " litgetheilt :

anführt , die schönen klugen Organisationen , welche man Beb

begreiflicher Ausdauer und mit ungeheuerem Blutverg ' s Attershaus ,
dem Mittelalter in das 19. Jahrhundert hineingewälzt veröffentlicht ,
einer solchen Institution kann und wird die Erzwyo Merkt :

Bildung durchaus nicht im Sinne und nach Bedurßfl
Eltern , der Gesellschaft gefördert werden . _ 1

Nur nach den Wünschen und Befehlen Einzelner/ ,
womöglich wieder nur gehorsame Diener der vom M' ttwg
bevorrechteten Klassen sind , wird die Erziehung und Buo

Massen organisirt . Unsere öffentlichen Schulen können

heutigen Zusammensetzung freie unabhängige Menschen «n

ziehen , nichts ist so bezeichnend hierfür als die mit der ?

Konsequenz durchgeführte Organisatwn der Standesschu�
wird , und das kann von Niemand bestritten werden , w

heutigen Gesellschaft eine Klassen - und Kastenerzieyo «
strebt und nichts spricht dafür , daß dieser Wege 9

werden soll . ,
„ Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit ,

die Ue' oerschrift eines Werkes - - - bei diesen llßoi ?
der überwachende Beamte die Versammlung auf . Es ist

zweite Versammlung , welche von dem betreffenden Beafl »»

rechtlichen Grund aufgelöst worden ist . Hierbei sei
den Berliner Arbeitern benanntes Lokal empfohlen . Dv.

ist ein bei der letzten Reichstagswahl Gemaßregelter ,
lediglich nur auf seine Genossen angewiesen ist .
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Theater .
Sonnabend , den 12. Juli .

Kerliner Theater . Die wilde Jagd .
Frirdrich - UUlhetmstädt . Theater .

Der arme Jonathan .
Mallner - Theater . Mamsell Ni -

touche .
Uilttoria - Theater . Stanley in Afrika .
Ästend - Theater . Die Räuber .
KeUeallianre - Theater . Der Nau -

tilus .
Krall ' s Theater . Die beiden Schützen .
Kaufmann ' » U aristo . Große Spe .

zialitäten - Aorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Atidrcss , Alexander¬

straße 27c .
Austreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Bermont .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jonas .
Auftreten der Duettistinnen Geschwister

de la Terra .
Auftreten des Tanzkomikers Herrn

Schmidts .
Auftreten der Jane Trappe .

Anfang Woche , a uhx .

( trtr » « 0 • " t088 61/8 Uhr .
H . wochentags u. Sonntags 30 Pf .

Pf . und 73 Pf. , im Vorverkauf
20 und 30 Pf .

Der Garten ist an Vereine f. Sommer -
festlichkeiten m. Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

Leptliche Versmmlllng kt Varqnetbodenleger
Berlin » nnd Umgegend

am Sonntag , 13. Joll , Vormittags 10 Uhr , hei Feuerstein , Alte Jakohstr . 75.

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die Sperre der Firma Levi u. Meyer infolge

rekommandirten Briefs nebst Antwort .
2. Verschiedenes . 1034
Es ist Pflicht eines jeden Bodenlegers , pünktlich am Platze zu sein .

_ _ _ _ _ __ Die Lahnkonnnifstan

Verband derVergolder , Goldleisten - Arbeiter
und verw . Berufsgenossen .

Am Sonnabend , den 12 . Juli 1890 , im Viotoria - Park ,
Frankfurter Allee 72 a

Gr . Sommerfest .

Gegen' Unbilden der Witterung
Betheiligung ladet freundlichst ein

ist genügend' Schutz . Zu zahlreicher
Da » Vergnüanr . gä - Homitee .

am Sonntag . 13 . Juli . Abend » 8 Uhr . bei May . Keuthstr . 31 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn cand . phil . Pens über : „ Das Wisten und die

Wohlfahrt des Menschen . " 2. Diskussion . 3 . Verschiedenes.

iStfllliplCllt Buggenhagen
am Moritzplatz «

Täglich :
Grosses Gartcn - Concert .

Direktion A. Uödmaun .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Ttlllh ' PP Wochentags 10 Fig . ,
. LiliUcc sonn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restaurationsräumen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzcnhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pst

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . mailer .

Variätä - Theater .
( Hasenhaide )

Herrmaunstr . 18 — Neue Strasse 18.
Im herrlichen Garten :

Konzert, Theoter nnd

SpezialUten -Vorstellnng.
Im Iaale :

BALL .
Anfang 4 Uhr . Entree 20 Pst

Kinder frei .
Zu Privatfestlichkeiten halte mein

Etablissement empfohlen .

Passage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. Residenz .
Zum ersten Male :

Pafstonospirle , Gberammergau
nnd Umgebung .

Eine Reise 20 Pst , Kind nur 10 Ps .
Abonnement 1 M.

Cigarren und Tabake .
B . Stabernack , Wrangelstr . 85

Groß » sffMiche Versammlung
für Männer und Frauen

'
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . Um recht

zahlreickzes Erscheinen ersucht 1040 Der Eindernfer .

SozialiitmokratUer Wahlverm des zweite !! Lerliiler

Reichstags -Wahlkreises.
Die Zahlstellen befinden sich bei : R. Böhlaud , Restauration . Bülow -

traße 52 ; E. Wilschke , Cigarrengeschäft . Junkersir . 1 ; H. Scheuer , Reslauratwn ,

Schleiermacher - und Gneisenaustraßen - Ecke ; Schmidt , Restauration , Dieffenbach -

traße 34 . — Laut Beschluß fallen die Versammlungen drei Monate aus ; es

, verden die Genossen ersucht , ihre Beiträge pünktliä ) zu entrichten . Mitglieder
werden in den Zahlstellen ausgenommen . _

Aufforderung !
Alle Diejenigen , welche im Besitze von Listen für die Kartonarbeiterinnen

und - Arbeiter sind , werden dringend ersucht , dieselben ob gezeichnet oder leer ,

sofort abzuliefern bei Henke , Klumrnstr . 38 , da binnen Kurzem die

Abrechnung erfolgen muß . Sorge also Jeder dafür , daß dieser Aufforderung

Folge gelerstet wird . Wir mackzen zugleich aufmerksam , da st mir alle dic -

jenigen , dir bis Ulittmoch , den 16 . Inli , ihren Uerpstichtunge » nicht

nachgekommen sind , öffentlich auffordern . _ �
1036 _ D» e Kommrfston .

Zeit«'
erlau
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1,50
2,50

M.

Mnbol Spiegel und Polster - Waaren ,
itfl y bJ C üa reelle Ulnar « zu soliden preise » . Ganze Ausstattungen

i v. Sit . « u. * x it 3 1«t i» rt tt *»« * ' fttteitpffmitlti *! in nrnui »r

Auswahl empfiehlt
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. . . . . . . .

0

. in Mahagoni u. Unffbaum ; Küche » , nobel ,n großer

Franz Tutzauer ,

Budoipii Bernhardt
Uhrmacher

94 Lindenstrasse 94
neben der Markthalle

empfiehlt
Silberne Remontoirs für Damen u. Herren

in großer Auswahl von 20 Mk . an .

ReichhaUiges Lager goldener Damen - und
Herren - Uhren zu reellen festen Preisen .

Regulateurs mit Schlagwerk in den neuesten
Mustern von 25 Mk . an .

Garantie für jede Uhr auf die ganse Daner
derselben . 1984

Reparaturen zu reelltn Preiseil.
Sonntags von 10 Uhr ab geschlossen . _

Kottbuser Damm 36 — 37 ,
Ecke Urban st raße .

Mein Lager in

Herrell- ü. Kilickn-Cariierobell
ist mit allen Neuheiten auf das Reich -
haltigste ausgestattet , auch werden Be -
stellungen nach Maaß in kürzester Zeit
prompt ausgeführt .

Ich erlaube mir noch besonders dar -
auf hinzuweisen , daß ich nur reelle
Stoffe führe , welche sich im Ge -

brauch unbedingt bewähren ; außerdem
ist die Arbeit , sowie der Schnitt in
meiner sämmtlid ) en Konfektion trotz
der billigen Preise tadellos .

Nachstehend von einzelnen Artikeln
die Preise :
Männer - Zwirnhosen , Paar .

„ Drellhosen , „ .
„ Lederhosen , „ .

„ „ Hamburger
3 - Draht , Paar . .

„ Drelljaquetts , Stück

„ Buckskin - Hosen ,
Paar

. . . . .

„ Kammgarn - Hosen ,
Paar

. . . . .

, Kammgarn - Hosen ,
reineWolle m. Seide 10, — „

„ Stoff - Anzüge . . . 15, — „
„ Kammgarn - Anzüge ,

hochmodern . . . 24 , — „
„ Sommer - Paletot ,

reine Wolle . . . 17,30 „
Seidene Westen , Neuheit . . 3,50 ,
Knaben - Waschanzüge . . . 2, — „

„ Stoff - Anzüge , reine
Wolle . . . . .3,50 „

Größere Flicken gebe zu jedem An -

zuge gratis .
Auf mein großes Wäsche - und

Wollwaaren - Lager , wo der Ver¬

kauf ebenfalls zu den billigsten Preisen
stattfindet , mache ich hiermit noch de -

sonders aufmerksam . 1029

Umtausch ist gestattet .

Hermann Hirschfeldt
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E. M. Wilschke & Co. , Junkerstraße
Lager von Hamburger und Bremer Cigarren und "f »

En gros . Lager aller Sorten En detm

Cigarretten und Tahako . Auswahl in Pleiten und CigarrensP1
Allen Freunden und Genossen bestens empfohlen .

Hamburger Thee .
Agentur für Fe » e r - U e r s i ch e r n n g.

renal " '

- i
mai
das

Edfter Langenfalzaer Kautabak »!
hergestellt nur aus besten Kcutucky - Tahakeu ; zu haben in den meiste

Handlungen Berlins und umliegenden Plätzen . S,J

geg
den

t
ko »
nie !

Unsere Hauptiüederlagc Stralauorstrasso 39 giebt zu Fabrikpre «! d

805

Gebr . Adler , Tabakfav
Langensalza 1. Thür .

NB . Jede Rolle muß den Zettel mit unserer Firma enthalt�

Zahnärztliche Poliklinik , Chanssee
_ .

. . . . . .
.
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Meine Poliklinik für Zahnleidende istmochrntäglich vc. . . «
mittags , 12 —1 Uhr Mittags , 4 —6 Uhr Nachmittags geöffnet . £' 1, '
und Zahnziehen unentgeltlich . Für Plomben und künstl . Zäh�

u i
ni
da

dieselben Beträge berechnet wie im Universitäts - Jnstitut . . . J
Dr . Erich Richter , approbirter

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt KaaKe in Berlin . Druck und Verlag von Mar Sabina in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu ein «



Beilage zum Berliner BolNlatt .
aAr . 159 . Som , abend , den 13 . Inli 1890 . y . Jahrg .

oürs »'

Eine Zlntevvedung
mit dem Kirrsten Hisrnnrck

neuerdings vom Herausgeber des „Frankfurter Journals " ,
jfulius Rittershaus , nachgesucht und demselben bewilligt worden .
*s wurden bei dieser Gelegenheit die verschiedensten Gegenstände
urchgesprochen , und es kam zu den offenherzigsten Aeußerungen
!s ehemaligen Reichskanzlers über seine Stellung zur Presse , zu

' zen Nationallibernlen , zur Sozialreform , zum Sozialistengesetz .
■ u Jut Kennzeichnung der Aera Bismarck bieten diese Offenherzig -
�j°fiten das beste Material , und deshalb seien sie hier im Auszuge

iai!j. In Betreff der Presse wurde auf den Hinweis von
�rg' �Zittershaus, daß bisher nur ausländische Journale Interviews

ty�Jjerö
ffenllicht , deutsche Zeitungen aber nicht , vom Fürsten Bismarck

„Deutsche Heitungen ? Gerade d i e Zeitungen , die doch— bis zu einem gewissen Grade — von mir ab¬
hängig gewesen find (!) fragen nicht nach mir .
Ich bin eine gefallene Größe — man will damit nicht
gerne zu thun haben . Die Presse hat hier zu Lande
keinen M u t h , sie ist feige . . . . Sie sind der
erste von der deutschen Presse , der den Muth hat , zu mir
zu kommen . . . . Die Anderen fürchten , sich zu kam -
promittiren — anzustoßen . Geschäftliche Rücksichten , auf
Abonnenten u. s. w. sind stärker als die Anhänglichkeit an
mich . Die „Post " , die „ Kölnische Zeitung " ,
die früher mit mir in lebhafter Ver -

bind ii ng standen , sie fliehen mich jetzt ,
als ob die Pest bei mir ausgebrochen wärell
. . . Ich hätte nicht gedacht , daß es der deutschen Presse
so an Muth fehlte , daß sie so feige sich benehmen würde .

Uebrigens , das ist auf der anderen Seite ja ein Erfolg
meiner ministeriellen Thätigkeit : 1862 nahm die Presse
für den Minister und gegen die Krone Partei ; heute läßt
sie den Minister fallen . Dieser Umschwung ist nicht zum— meinem Einfluß , meiner Ministerthätigkeit zuwenigsten
danken .

Ich lese jetzt nur wenige Zeitungen . Die „Kölnische
Zeitung " mißfällt mir wegen ihres lehrhaften Tones . Sie
erlaubte sich mir gegenüber Freiheiten und wollte mich
unter eine Art Kuratel stellen . Das ist abgeschmackt . Die
„Rational - Zeitung " lese ich noch und die „ Hamburger
Nachrichteil " ; mit den „ Hamburger Nachrichten " unter -
halte ich von früher her noch gewisse Beziehungen . —
Unserer Presse im Ganzen fehlt die Urberzenyuna ;
Muth hat eigentlich nur die sazialistische Presse .
Sie begreisen , daß ich jetzt von der Presse nur noch mit
ironischer Geringschätzung rede . Von all den Blättern ,
die ich stützte , ist noch keins zu mir gekommen . Niemand
hat sich bei mir sehen lassen . Niemand eine Unterredung
bei mir nachgesucht ! "

Die Verachtung , mit der Fürst Bismarck von seinein früheren
llnhang in der Presse spricht , ist eine wohlverdiente ; es ist nur
u verwundern , daß er von solchen Lakaienseelen Besseres erwartet
) at . Hat er doch selber einst gesagt : Anständige Leute schreiben
nicht für mich :

Uebcr die Nationalliberalen äußerte Fürst Bismarck :
Mit den Nationalliberalen habe ich mich meist gut ver -

tragen . Es ist mir das Wort in den Mund gelegt worden ;
„ich hätte sie einmal an die Wand gedrückt , bis
bis sie quietschten . " Dieser Satz ist mir niemals in den
Mund gekommen ; nie habe ich einen derartigen Ausdruck
gebraucht . Er ist mir gar nicht geläufig ; er entspricht so
wenig meinem Fühlen und Denken , daß er mir unsympa -
thisch , ja geradezu ekelhaft ist . Dem Sinne nach aber
haben die Nationalliberalen seinerzeit mit mir so verfahren
wollen , mich wollten sie an die Wand drücken ; mir wollten
sie die Macht aus den Händen winden . . . .

Es ist auffällig , daß Fürst Bismarck erst jetzt gegen jenes ge-
lügelte Wort protestirt , das ihm seit Jahren unbeanstandet in den
�" und gelegt ivurde . Ueber M i q u e l sagte er :

Miquel ist einer der besten Redner , die wir haben .
Miquel ist jetzt Minister . Ich setze ganz besondere Hoff -
nungen auf ihn . Mit ihm habe ich ost zusammen gear -
deitet und wir sind einig gewesen . Namentlich bei der
Versöhnung des Zentrums hat mir Miquel gute Dienste
geleistet . Er weiß sich mit dem Zentrum zu slellen . . . .
Zuletzt sind wir auf dem Steuergebiet zusanunen thätig ge -
wesen . Miquel ' s Reformen kenne ich im Einzelnen nicht —
jedenfalls wird er nicht versäumt haben , sich an maßgeben -
der Stelle über ihre Durchsührbarkeit zu verständigen .
Uebrigens , er wird die Parteien nöthig haben ; aber ich
meine : gravitirt er zu sehr nach links , so wird er rechts
einbüßen ; vielleicht gelingt es ihm , vmn linken Flügel des
Zentrums Einige zu bekommen — bei den Konservativen
und Freikonservativen dürfte er dann verlieren . Es wird
sehr schwer sein , Viele unter einen Hut z»
bringen . Aber , wenn Einer die t h e i l w e i s e Ver -
schmclzung der Parteien ( Bourgeois - Parteien !
Red . ) fertig bringt , so ist es Miquel ! - Bennigsen sollte
auch einmal ins Ministerium . Damals kandidirte auch
Freiherr v. Stauffenberg . Freiherr v. Stauffenberg ver -
darb es aber , weil er sich im Reichstag gegen einen
Paragraphen der Verfassung aussprach. Damals war die
Kombination Bennigsen , Stauffenberg und Forckenbeck
beabsichtigt . � Allerdings waren keine Vakanzen da . . .
Bennigsen ist vielleicht ein noch größerer Staatsmann , aber
Miquel ist der beffere Redner . . . nun , vielleicht ist das
eben kein Glück . . . . ( Fürst Bismarck brach am Schluß
des letzten Satzes kurz ab . )

Auf eine Frage in Betreff der Reich stags - Kandi -
a t u r i n K a i s e r s l a n t e r n erividerte der Fürst :

Mir ist diese Kandidatur nahe gelegt worden , d. h.
man hat mich von vertrauter Seite aus sondirt , ob ich
das Mandat übernehmen wolle . Ich bin im Prinzip nicht
gegen ein nationallibcrales Mandat , aber ich hielt jetzt
den Zeitpunkt nicht für geeignet, in den Reichstag zu
gehen . Ich wollte eine aktive Opposition gegen die jetzige
Regierung vermeiden . Ich möchte nicht in die Lage
kommen , gegen meinen Nachfolger zu sprechen , und auch
nicht gegen Miquel . Fährt die Regierung im Sozialis -
mus fort , so würde ich in eine oppositionelle Stellung von
selbst hineingedrängt . Ich möchte das nicht , wenigstens so
lange nicht , bis mich eine patriotische Nothwendigkeit
dazu zwänge . Und dann ist der Wahlkreis ziemlich un -
sicher . Der Gefahr , durchzilfallen , will ich
mtch nicht aussetzen . Wäre es mir jetzt darum zu
thun , in der Oeffentlichkeit thätig zu sein , so hätte ich ein
einfacheres und sicheres Mittel : ich bewürbe mich
u m ein Mandat z u m B u n d e s r a t h e in einein der
nichtpreußischen Staaten . Das wäre nur sicher (?) , und
dann könnte ich auch im Reichstage meine Ansicht ver

treten . . . . Einstweilen aber verzichte ich darauf . Meine
Nachfolger scheinen im Allgemeinen ja gewillt zu sein , die
Politik , die ich so lange vertreten habe , in meinem Sinne

fortzusetzen . . . Vielleicht haben sie nicht ganz die Er -
fahrung und auch die Hilfsinittel nicht , die ich besitze . . .

Da haben Sie im Wesentlichen die Gründe , weshalb
ich für diesmal das Mandat nicht annehme .

In Betreff der A r b c i t e r s ch u tz f r a g e erwähnte Ritters -
haus die mehrfach geäußerte Veriinlthling , daß Miquel an
der Redaktion der Arbeitererlasse des Kaisers Anthcil gehabt
hätte .

Fürst Bismarck : Ich glaube nicht , daß Miquel über -
Haupt irgend welchen Antheil an den Erlassen hat . Miquel
ist ein zu gewandter Parteitaktiker , um kurz vor den
Wahlen dieseii Zündstoff in die Oeffentlichkeit zu geben . . .
Die Erlasse waren seit Langem eine Lieblingsidee des
Kaisers . Hintzpeter , Douglas und Andere — kurz solche ,
die nicht im Dienste waren — haben Berathungen ge -
halten . Der Kaiser versprach sich von den Er¬
lassen Erfolg bei den Wahlen . ( ! ) Mir wurde
eine Redaktion gezeigt , die weitgehender war , als diejenige ,
welche erschiene » ist . Ich war prinzipiell gegen die
Erlasse ; sollten sie aber durchaus erscheinen — der Kaiser
bestand darauf —, so wollteich wenigstens meine Redaktion
durchsetzen , damit die Erlasse gemildert würden . Ich über -
nahm deshalb die Redaktion und schrieb die Erlasse in
der jetzigen Form nieder — als Diener des Kaisers . Die
Redaktion rührt also von mir her . Ich habe keinen
Kollegen zugezogen . Ich fügte noch die internationale
Konferenz ein ; ich dachte , sie sollte gleichsam ein Sieb ( ! )
sein , eine gewisse H c m m u n g des humanen , arbeiter -
frenndlichen Elan unseres Herrn . Ich glaubte , diese
Konserenz würde sich gegen allzu große Begehrlichkeit der
Arbeiter aussprechen , gleichsam Wasser in den Wein
gießen ( ! ) Aber selbst diese geringen Erwartungen sind
enttäuscht worden . Die Ergebnisse der Konferenz sind
gleich Null . Es hatte Keiner den Muth , zu widersprechen ,
auf die Gefahren aufmerksam zu machen . Die ganze
Konferenz ist eine einzige Phraseologie : nicht eine Frage
hat sie praktisch gelöst . Ueberhanpt es ist Illusion , den
' Arbeiterschuh international machen zu wollen . Jeder
Staat steht doch schließlich für die Interessen seiner
Industrie . . . Ich glaubte übrigens damals immer noch ,
daß der Staatsrath die Erlasse nicht billigen würde . Da
aber auch der Staatsrath zustimmte , gingen sie durch
ohne mein Votum , ohne meine Gegenzeichnung .

Auf die Frage nach den Ursachen seines Rücktritts antwortete
Bismarck ausweichend : „ Ich muß über diese Frage die Auskunft
verweigern . . . Es bestanden Meinungsverschiedenheiten zwischen
mir und dem Kaiser , mehr noch : zwischen mir und meinen Kol -
legen . . . „ Changeons le theme !" ( Wechseln wir das Thema . )
Dagegen sagte er über das Sozialistengesetz :

Wäre ich in meiner Stellung geblieben — Gesundheits¬
rücksichten haben mich nicht zun : Rücktritt veranlaßt — so
hätte ich unbedingt eine Drrschärfung des Spzialistrn -
gefehe » beantragt . . . Es mag sein , daß meine Kollegen
diese Aeußerungen im Reichstage nicht gern von mir gehört
hätten . . . Man hat das Gesetz fallen lassen ; es muß sich
in der Zukunft zeige », ob mau ohne das Gesetz fertig
werden kann .

Dieses Urtheil über das Sozialistengesetz entspricht völlig den
Aeußerungen Bismarck ' s über die Sozialreform . Es ist nicht ver -
wunderlich , daß der Urheber einer Politik der nackten Gewalt
den völligen Bankerott dieser Politik bis zuletzt nicht einsehen will ,
Nun , die Geschichte schreitet über ihn fort .

UjtfktQlvS .
Die weit verbreitete Annahme , daß die Schützenstraße

m der Friedrichstadt , gleich der benachbarten Krausenstraße zu
Ehren eines Mannes gleichen Namens benannt sei , beruht auf
Jrrthum . Die Straße bewahrt vielmehr in ihrer Bezeichnung
die letzte Erinnerung au den dort bis zun : Jahre 1727 belegeneu
„Friedrichs - Werderschen Schießplatz " , dessen „ Schießhaus " sich an
der Ecke der heutige Linden - und Schützenstraße befand . Unweit
davon , an der heutigen Markgrasenstraße , lag der „Friedrich -
städter " oder „Französische Schützenplatz " , der iin Jahre 1736
einging und sich zwei Jahre später zum Durchbruch der Mark -
arasenstraße nach der Lindenstraße eröffnete . Auf den gegenüber
liegenden Grundstücken ( Nr . 22 —26 der Lindenstraße ) dehnte sich
der alte 5köllnische Schüyenplatz mit der „ Mecklingswiese " aus ,
welcher erst 1734 parzellirt und bebaut wurde . Auf dem heutigen
Grundstück Nr . 25 erhob sich zu jener Zeit ein bedeutsames Ge -
bände , das Gildehaus der Schützen , ein Sammelpunkt von ganz
Berlin und Kölln in den Tagen der großen Schützenfeste .

Einen höchst inteuestantr » Äclcg zu der bekannten That
fache , daß die Qualität des Materials durch den Mannesmann -
Prozeß verbessert wird , liefern Versuche , welche kürzlich von der
königlichen Versuchsanstalt in Charlottenburg mit dünnwandigen
Röhren aus reinem Aluminium angestellt worden sind . Diese
Versuche ergeben eine Druckfestigkeit von 16,4 Kilogr . pro Qua -
dratmillimeler , während das gegossene Aluminium bekanntlich nur
6,6 Kilogr . Druckfestigkeit pro Quadratmillimeter besitzt . Da das

Mannesmann - Verfahren die bisher unmögliche Herstellung von

Aluminiumröhren verwirklicht , wird die Fabrikation des Aluminiums ,
die dadurch einen wichtigen Fortschritt in der praktischen An -

Wendung gemacht hat , voraussichtlich einen große » Ausschwung
nehmen .

Der unlängst verhnfiete Zeitnngovel ' legrr Hermann
Karl Joost war auch eine in hiesigen Geschäftskreisen bekannte

Persönlichkeit . Er war früher Kellner und betrieb dann als

„ Generalagent " eine Annoncenexpedition ffür hiesige Zeitungen .
1383 wurde Joost u. a. der Mitbegründer eines neuen „ Beobachter
an der Spree " , welcher noch jetzt unter unverändertem Titel fort -

besteht . Tie Verhaftung des Mannes , welcher infolge von

Eigcnthnmsvergeheu bereits vorbestraft ist , hat das Ein -

gehen des von ihm herausgegebenen „ Deutschen Armee - Journ . "

veranlaßt . _ . c _
Ein schwerverlrsiter Garde - Schuho wurde am Sonntag

Abend von der in Lichterselde belegenen Kaserne des Garde

Schützen - Bataillons in das Teinpelhofer Garnison - Lazareth ge

bracht . Der Verletzte hatte einen Selbstmordversuch unternommen ,

ohne indessen den gewünschten Erfolg erzielt zu haben . Die Ur

fache war folgende : Die Mannschaften des genannten Bataillons

besonders diejenigen , welche zur vierten Kompagnie gehören

hatten seit geraumer Zeit viel zu leiden unter der stillen Thätig
keit eines Diebes , der zu wiederholten Malen in die Schützein
Kantine eingestiegen und Geld aus der Kantinenkasse , sowie Brief
marken und Cigarren -c. gestohlen hatte . Es waren drei der¬

artige Einbruchsdiebstähle seither verübt worden , ohne daß man

des Thäters habhaft werden konnte . Die Folge war , daß zunächst

mehrere Kantinen - Auswärter entlassen wurden ; dann erfolgten

zeitweilig unerwartete Revisionen unter den Mannschaften in

Reih und Glied . Alle Beniühnngen , des Diebes habhaft zu

werden , hatten indeß keinen Erfolg . Am Sonntag endlich brachte
der Zufall Aufklärung . Es war gegen 6 Uhr Nachmittags , als

sich ein Obcrjäger nach dem Hofe begab und beim Vorübergehen
in der Kantine Geräusch hörte . Er sah nach und entdeckte einen

Schützen , welcher sich eifrig an der Kasse zu schaffen machte . Da

der Oberjäger die Kantinenthür verschlossen fand , ließ er sie

sprengen und eilte auf den Dieb zu. Im nämlichen Augenblick
ergriff dieser jedoch ein auf dem Tische liegendes Schinkenmesser
und stach es sich tief in die Brust . Dann brach er blutend zu -

sammen . Wie hierauf festgestellt wurde , hat der unredliche Schütze
die Diebstähle auf die Weise ausgeführt , daß er i ' n einen vom

Oberjäger - Kasino zur Mannschnftskantine führenden Fahrstuhl
hincinschlllpfte und dann zur Kantine hinabfnhr . Diesmal — es

war der vierte Diebstahl — war das Geräusch , welches der Fahr -
stuhl verursachte , zum Verräther geworden .

Derschwttndrtt ist aus Erkner unter Hinterlassung be -

deutender Schulden der Zeitungsverleger und Redakteur W. ,

welcher dort am I . April d. I . eine Zeitung gegründet hatte .
Das Blatt hat es indeß nur auf 37 Nummern gebracht . W.

nahm den ihm gewährten Kredit , so weit er nur konnte , in An -

spruch und hat es vor einigen Tagen , nachdem mehrere seiner

Gläubiger energisch Zahlung verlangten , vorgezogen , aus Erkner

zu verschwinden .
Schon wieder ein Jefraudant . In einem in der Kur -

straße belegenen Geschäfte ivar seit Jahren der 23jährige Buch -

Halter Karl M. in Stellung , der sich bei dem Inhaber der Firma
des vollen Vertrauens erfreute . M. hatte die Berechtigung zum
Quittiren der Rechnungen . Seit mehreren Monaten fiel es auf ,

daß zahlreiche Kunden , welche früher pünktlich ihre Rechnungen

zu begleichen pflegten , den Kredit außergewöhnlich lange in An -

spruch nahmen , und als dieser Tage der Firmeninhaber einen seiner

Geschäftsfreunde auf der Straße traf , niahnte er diesen an eine

ältere Schuld . Dieser erklärte , schon längst bezahlt zu haben ,
und zeigte auch eine von M. ausgefertigte Quittung vor . Die

sofort eingeleitete Untersuchung ergab , daß M. in den letzten
Monaten etwa 300t ) M. einkassirt hatte , welche er nicht gebucht ,

sondern in Gesellschaft von Mädchen verjubelt hatte . Der Chef

soll sich über die Entdeckung dieses groben Vertrauensbruchcs ,
einer Lokalkorrespondenz zufolge , derartig erregt haben , daß er

einen leichten Schlaganfall erlitt . Der ungetreue Buchhalter ist

verhastet ivorden .
Eine schrriitliche Knude , die in den Kreisen der Land -

wirthe große Aufregung hervorrufen wird , kommt aus dem

benachbarten bei Oranienburg belegeneu Germendorf . Auf einem

ca . 40 Morgen großen , dem Bauer Müller daselbst gehörigen
' Acker ist die Wanderheuschrecke aufgetreten . Der betreffende Acker

ist mit Roggen , Kartoffeln , Lupinen und Buchweizen bestellt .

Hauptsächlich sind die Heuschrecken in dem Roggenselde in

zienilicher Menge angetroffen , und haben dieselben durch Abfressen
der Wehren von den Halmen schon erheblichen Schaden ange -

richtet . Auf Anordnung des dortigen Amtsvorstehers wurde nun

am gestrigen Tage das bedrohte Ackerstück mit einem Graben

umgeben und in diesem Fanglöcher angebracht . Ferner ist der

Roggen sofort von dem Besitzer abgemäht worden und in Garben

auf die angrenzenden Felder gebracht . Gestern noch war das

selb dicht mit Heuschrecken desetzt , dieselben hüpften lebhaft

jerum , hatten aber ihren Zug abwärts in der Richtung dem

Dorfe zu. Eine größere Anzahl dieser gefährlichen Insekten halte

sich bereits gestern Abend in den Fanglöchern gefangen , in den

Lupinen fanden sie sich vereinzelt vor , saßen auch jedenfalls
infolge der Feuchtigkeit und Kühle fester . Heute werden nun

weitere Beobachtungen angestellt und wird das Stoppelfeld , wie

es früher schon geschehen , im ganzen Umfange umgepflügt . Am

meisten halten sich die Thiers im Kartoffelfelde und im Buch -

weizen auf und sind sehr schwer daraus zu vertreiben . Anzu -

erkennen ist , daß sich die Gemeinde der Vertilgung des Insektes

sehr fleißig widmet und durch ihre Umsicht eine große Gefahr

abgewendet werden kann . Man vermuthet , daß die Thiere mit

aus Rußland bezogener Saat eingeschleppt worden sind .

Donnerstaa früh wurde um Wege von SchUdfforn

nach Bahnhof Grunewald die Leiche eines etwa vierzigjährigen ,

gutgekleideten Mannes gefunden . Derselbe hatte sich in der Nacht

mit einem Nevolverschuß ins Herz getödtet . Am Abend vorher

hatte er noch Schmidt ' s Restaurant in Schildhorn besucht und

war durch sein fcheues Wesen aufgefallen . Der Tobte war be -

kleidet mit grauem Jacketanzng , grauem Jäger ' schen Hemd , grauem

Filzhut und Schaftstiefeln . Weben der Leiche auf den , Rasen lagen

der Revolver , ein Spazierstock , ein Taschentuch , ein Portemannaie
mit Briefmarken im Werths von 1,05 M. , ein Bund Schlüssel ,

verschiedene kleinere Gegenstände und nach dem „ A. f. d. H. " ein

Brief mit dem Inhalt : „ Bitte man lege meinen Körper neben

den eines anderen todten Namenlosen . Voici tout " . Sonst fand

man nichts bei dem Verstorbenen vor , was auf die Persönlichkeit
desselben schließen lasten könnte . Die Leiche wurde nach der

talle
des Selbstmördersriedhofes gebracht . — Die Leiche eines

serdebahnkntschers wurde Donnerstag Abend in seiner Wohnung

in der Hagelsbergcrstraße gefunden . Er war bereits seit nichreren

Tagen todt . Seine Frau ist von Verlin abwesend zu Besuch bei

ihren Eltern in Trebbin . Unglückliche Familienverhältnisse sollen
ihn in den Tod getrieben haben .

poUscibmcht . Am 9. d. M. fiel der Arbeiter Schott auf
dem Grundstück Albrcchtsstr . 21 von einer Leiter etwa zwei Meter

tief hinab und erlitt dadurch einen Bruch des linken Armes und

des Unterkiefers , so daß er nach der Charitee gebracht werden

mußte . — Am 10. d. M. Morgens wurde ein Mann auf dem

Boden eines Hauses in der Wollinerstraße erhängt vorgefunden .
— Vormittags wurde ein Mann an der Ecke der Bellealliance -
und Gneisenauslraße von einem durchgehenden Reitpferde über -

rannt und erlitt dadurch bedeutende Verletzungen an der Hüfte
und am Oberschenkel . — Mittags wurde an der Ecke der Schendel -
gaffe und Tragoncrstraße ein elfjähriger Knabe von einem Milch -
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. . und erlitt außer einigen Hautabschürfungen

anscheinend innere Verletzungen . Er wurde nach dem jüdischen
� f. —-»k--4t. ex««»«. Sa»v*

»vagen überfahren

Krankenhause gebracht . — Zu derselben gerietst ein Herr vor dem

Hause Friedrichsstr . 107 beim Absteigen von einem Pferdebahn -
wagen unter die Räder eines vorüberfahrenden Omnibus und
erlitt einen Bruch des linken Oberschenkels . — Zu derselben Zeit
wurde in einem Hotel ein bort eingekehrter Mann erhängt vor -

gefunden . — Zu derselben Zeit ivurde im Landwehrkanal , vor
dem Grundstück Görlitzer Ufer 38 —40 , die Leiche einer unbe -
kannten , etwa SO Jahre alten Frauensperson angeschwemmt . —

Gegen Abend wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Hagels -
bergerstraße erhängt vorgefunden .

Kochvrrratlisprozeff . Leipzig , 10. Juli . Den Gerichts -
hof bilden : Senatspräsident v. Wolff ( Präsident ) , Scnatspräsident
Dr . Löive und die SteichSgerichtSräthe Thewalt , Kirchhoff , Krüger ,
Kienitz , Schaper , Böttrich , Stoltersoth , schwarz , Pelsch , Dr . Freies -
leben , von Mittelstädt , Neiße , Müller und von Liebe ( Beisitzende ) .
Die kaiserliche Ober - Reichsanwaltschaft vertritt Reichsanivalt
Trepliu .



Die Veetheidigung führen : Rechtsanwalt Herr ( Leipzig ) und
Rechtsanwalt Heine ( Berlin ) . Als Protokollführer fungirt Ober -
Sekretär Rösler . Der sehr kleine Zuhörerräum ist überfüllt .
Punktlich 9 Uhr Vormittags erscheint der Gerichtshof . Gleich
darauf werden die Angeklagten in den Saal gefuhrt . Die An -
geklagte Frau Reinhold , eine nicht unschöne schlanke Blondine ,
betritt laut weinend und händeringend die Anklagebank und füllt
ihrem Gatten , eine », sehr ehrbar aussehenden , großen Mann mit
schwarzem Vollbart und Brille , um den Hals und küßt ihn ,
conun publica so lange , daß sie förmlich mit Gewalt entfernt
werden muß . Auf Anordnung des Präsidenten wird der Mann
an das entgegengesetzte Ende der Anklagebank gesetzt . Frau Rein -
hold ruft zedoch noch mehrmals , mit weinender Stimme : „ Mein
guter , lieber Mann , mein guter Hugo !

Während des Slnfruss der Zeugen und Sachverständigen er -
scheinen die kön,gl . Hoheiten Johann Georg und Mar von
Sachsen rn Begleitung des Rittmeisters von Reitzenstem im
Saale .

. Nach Verlesung des Anklagebeschlusses bemerkt Frau Rein -
hold auf Befragen des Präsidenten : Ende April d. I . kamen
drei junge Leute zu mir , brachten mir Grüße von dem Schneider
Enuich in London und übergaben mir einige Flugblätter . Sie
sagten mir : ich solle Kouverts kaufen , sie werden mir mehrere
Pack Flugblätter bringen . Da die jungen Leute mir einen
Thaler zum Kauf von Kouverts gaben , so kaufte ich 100 Kouverts .
» wige Tage später brachten mir die drei jungen Leute die Flug -
blätter zum Theil schon kouvertirt und adressirt und baten «ich ,
den Rest zu konvertiren und sie durch die Packetfahrt - Gesellschaft
zu befördern . Da die Flugblätter nicht verboten waren , so
nahm ich keinen Anstand , dieselben zu befördern . Da mein Mann
derartige Dinge nicht duldete , so vernnlaßte ich denselben , einen
Kunden zu besuchen . Während mein Mann fort mar , adressirte
und srankirte ich die Flugschristen . Während ich damit be -
schästlgt war , kam eine Frau Welzel zu mir und fragte mich ,
was das sei . Ich antwortete : „ Sehr schöne Dinge , aber nichts
für kleine Kinder . " Inzwischen erschienen noch die Schneider -
geselle » Gorsolnick und Kilch bei mir . Diese erboten sich , einige
Kouverts mitzunehmen und sie zu befördern . Die Flug -
blätter selbst hatte ich nicht gelesen . — Präsident : Wer
hat denn die Marken von der Packetfahrt - Aktien - Gesellschaft

besorgt ? — Angekl . : Wagenknecht . — Präs . : Sie sollen an
Gorsolnick und Kilch auch mehrere lose Flugblätter gegeben haben ?
— Angekl . : Allerdings , sie baten mich darum . — Präs . : Es
waren also nicht alle Flugblätter kouvertirt ? — Angekl . : Rein .
— Präs . : Tie audercn kouvertirten Sie ? — Angekl . : Jawohl .

— Präs . : Sie haben auch durch Wagenknecht die Kouverts be -
sorge » lassen . — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Sie haben bereits
zugegeben , daß Sie Auarchistin sind ? — Angekl . : Anarchistin bin
ich nicht ; ich habe allerdings anarchistische Blätter bisweilen ge -
lesen und bin der Meinung , daß es eine Ungerechtigkeit ist , daß
auf der einen Seite großer Wohlstand und auf der anderen
Seite die größte Armuth herrscht . — Präs . : In Ihrer Wohnung
hing das Bilduiß des Frank , urter Mörders Lieske ? — Angekl . :
Das wurde uns einmal geschickt . — Präs . : Bon wem ? — An -
geklagte : Das weiß ich nicht mehr . — Präs . : Di - Büste ist sogar
mit Lorbeer u», kränzt gewesen ? — Angekl . : schweigt . — Präs . :
In Ihrer Wohnung sind ferner die Bilder der anarchistischen
Älordgeselleu , die in Chikago hingerichtet wurden , gefunden
worden ? — Angekl . : Diese habe ich einmal billig gekauft und
meinem Mami zum Geburtstag geschenkt . — Präs . : Wo haben
Sie die Bilder gekauft ? — Angekl . : Das weiß ich nicht mehr .
Mein Mann wollte nicht , daß die Bilder ausgehängt werden
sollten , da dies uns bei der Kundschaft schaden könnte , ich sagre
jedoch zu meinem Mann : es weiß ja Niemand , wer die Personen
sind . — Präs . : Sie haben auch die „ Autonomie " aus London
bezogen ? — Angekl . : Tie „ Autonomie " habe ich von London
einige Male zugeschickt erhalten . Es arbeitete bei mir einmal ein
Schneider Emisch , ich nahm an , daß dieser Emisch mir die Zei -
tungen zugeschickt hat . Ich habe aber die Zeitungen nur gelesen ,
in keiner Weise weiter verbreitet , sondern sie gleich , nachdem ich
sie gelesen , vernichtet . — Präs . : Sie sollen mit Londoner
Anarchisten in Korrespondenz gestanden haben ? — Angeil . : Das

ist nicht wahr . — Präs . : In Ihrer Wohnung sollen anarchistische
Versammlungen stattgefunden haben ? — Angekl . ( sehr erregt ) :
Herr Senatspräsident , das ist eine große Lüge , in unserer Woh -
nung haben niemals Anarchistenversammlungen stattgefunden ;
allerdings haben uns häufig unsere Kunden , mit denen wir sehr
freundschaftlich verlehrten , besucht . Politische Versammlungen
haben bei uns aber nicht stattgesunden ; es ist eine Lüge , daß
ich aus der „ Autonomie " vorgelesen habe . Wenn ich das ge -
wollt , dann hätte ich offen an der Agitation theilnehmen
können . Ich wurde vielfach nusgefordert , mich an den öffent -
lichen Versammlungen zu bethciligen , ich habe aber stets
abgelehnt . — Reich - anwalt Treplin : Sie sollen mit einem Josef
Schütz befreundet gewesen sein ? — Angekl . : Das ist nicht wahr .
— Präs . : Sie haben aber vielfach mit Anarchisten verkehrt ? —
Angekl . : Das bestreite ich auch . — Präs . : Sie haben doch jeden -
falls mit Wagenknecht , der als Anarchist bekannt ist , verkehrt ?
— Angekl . : Wagenkuecht war unser Kunde . — Präs . : Haben
Wagenknecht und Behr ebenfalls Adressen geschrieben ? — Angekl . :
Nein , die halsen nur louvertire ». — Präs . : Kennen Sie die drei
jungen Leute , die Ihnen die Flugblätter brachten ? — Angekl . :
Rein . — Präs . : Sie haben ein Entlassiingsgesuch bezüglich Ihres
Mannes aus der Untersuchungshaft gerichtet und dabei an -
gegeben : Sie wüßten , wer die drei jungen Leute sind ? — Angekl . :
Dem Namen nach kenne ich sie nicht, wenn ich sie aber damals
bezeichnet hätle , dann hätte die Polizei sie sehr bald finden können .
Ich wollte mich aber nicht als Denunziantin hergeben . — Präs . :
Es ist doch sehr unglaublich , daß Sie Kouverts und Marken be -
sorgen lassen und die Flugblätter kouvertiren , ohne den Inhalt
derselben zu kennen ? — Angekl . : Herr Senatspräsident , wenn ich
den Inhalt gekannt hätte , dann würde ich die Flugblätter nicht
befördert hüben . — Präs . : Behr hat Ihnen auch bei der Kouver -
tirung Hilfe geleistet ? — Angekl . : Ja .

Der Angeklagte Wagenkuecht gievt zu, Sozialdemokrat zu sein ,
Anarchist sei er aber nicht . Er habe wohl die „ Autonomie " zu -
gesandt erhalten , dieselbe aber nicht bestellt . — Präs . : Sie müssen
doch sehr bekannt gewesen sein , wenn Sie so ohne Weiteres die
anarchistische Zeitung „ Autonomie " zugesandt erhalten haben ? —

Wagenknecht : Ich war allerdings in der Partei bekannt . —

Präs . : Die „ Autonomie ist in sehr vielen Eremplaren bei Ihnen
gefunden worden , so daß die Annahme vorliegt , Sie haben die -
selbe verbreitet ? — Angeklagter : Verbreitet habe ich dieselbe
uienials . — Präs . : Woher erhielten Sie die „ Autonomie " ? —

Wagenkuecht : Das weiß ich nicht . — Präs . : Sie müssen doch
am Poststempel gesehen haben , woher die Zeitung kam . —

Wagenkuecht : Darauf habe ich nicht geachtet . — Präsiden : : Sie
haben für Frau Reinhold Kouverts und Marken gekauft ? —

Wagenknecht : Jawohl . — Präs . : Sie haben auch am 28. April
geholfen , die Flugblätter konvertiren . — Wagenknecht : Das

habe ich gethan , ich hatte dieselben aber nicht gelesen , ich war
der Meinung , daß es eine Geschäftsreklame sei . — Präsident :
Sie sollen sich an den anarchistischen Zusammenkünften , die in
der Reinlwlb ' schen Wohnung stattgefunden , betheiligt haben . —

Wagenknecht : In der Reinhold ' schen Wohnung haben meines

Wissens Versammlungen nicht stattgefunden . Ich habe nur ein

einziges Mal in der Wohnung bei Genz am Ruheplatz einer Ver -

saminlung beigewohnt . — '
Präs . : In dieser sind auch die Rein -

hold ' schen Eheleute zugegen gewesen ? — Angekl . : Jawohl . —

Präs . : Wie viel Personen waren in dieser Versammlung etwa

anwesend ? — Wagenkuecht : Etwa 15. — Präs . : Was geschah
dort ? — Frau Reinhold las aus der „ Autonomie " vor .

Der Angeklagte Vehr bemerkt auf Befragen des Präsidenten :

Ich bin kein Anarchist , ich habe mich lediglich be : der Wahl -

agitation im Jahre 1887 betheiligt , und nur daher kann mich die

Polizei kennen . Ich habe der Frau Reinhold allerdings am

28 . April kouvertiren Helsen , den Inhalt der Flugblätter kannte

ich aber nicht . — Präs . : Haben Sie nicht anarchistischen Zusam -

menkünften beigewohnt ? — Vehr : Ich bin blos einmal bei
Gnadt in der Brunnenstraße und in einer Kneipe in der An -
klamerstraße gewesen . — Präs . : Wurden dort Vorträge gehalten ?
— Behr : In solch ' össentlichem Lokale wurden niemals Vorträge

ehalten ; bei Gnadt war es im Uebrigen so voll , daß ich kaum
»nein konnte .

Der Angeklagte Reinhold bestreitet , sich irgendwie an der

anarchistischen Bewegung betheiligt zu haben . Er habe von den

Flugblätter » keine Ahnung gehabt . — Die Vernehmung der An -
geklagten ist demnach beendet .

Der erste Zeuge ist der Kriminalkommissar Röder : Am
29 . April d. I . wurde der Behörde bekannt , daß eine große An -

zahl anarchistischer Flugblätter verbreitet worden sei . Da der
Polizei bekannt war , daß Frau Reinhold die Seele der Berliner
anarchistischen Gruppe ist , und die Reinhold ' schen Eheleute im
Verdacht standen , anarchistische Versammlungen in ihrer Wohnung
abzuhalten , so lenkte sich der Verdacht sehr bald auf diese . Frau
Neinhold ist im übrigen schon einmal wegen Verbreitung anarchisti -
scher Schriften angeklagt gewesen . Sie mußte damals wegen
mangelnder Beweise freigesprochen werden . Unser Verdacht , daß
die Flugblätter aus der Reinhold ' schen Wohnung befördert wur -
den , bestätigte sich sehr bald . Auch die Angeklagten Wagenkuecht
und Behr sind der Behörde als Anarchisten bekannt . Diese
haben vielfach an den Zusammenkünften in der Reinhold ' schen
Wohnung und auch bei Genz theilgenommen . Im Jahre 1888
kam an einen Arbeiter Klimm von Aachen eine Kiste Aepfel .
Unter diesen Aepfeln waren 5000 Exemplare anarchistischer Druck -

schristen verborgen . Klimm , der die ganze Sendung der Behörde
ablieferte , erzählte , daß ihn Wagenkuecht einige Zeit vorher ge -
gebeten hatte , ihm als Deckadresse zu dienen . — Vertheidiger
Rechtsanwalt Heine : Ich frage den Herrn Zeugen , ob er von
der Aepfelsendung aus eigener Wissenschaft Kenntniß hatte ? —

Zeuge : Aus eigener Wissenschaft nicht , es haben aber zur Zeit
»lit der Berliner und Aachener Polizeibehörde eingehende Ver -

Handlungen stattgefunden . — Frau Reinhold : Ich frage den

Zeuge » , wie er zu der Behauptung kommt , daß ich die Seele
der Berliner Anarchistengruppe bin ? — Zeuge : Frau Reinhold
hat sich selbst mit Vorliebe als Anarchistin bezeichnet und furcht¬
bar lamentirt , als ihr die Bilder von Lieske , und von den

Chicagoer Anarchisten und russischen Nihilisten weggenommen
wurden . Sie sagte : Sie sei erst wieder Mensch geworden , als

sie die Bilder wieder erhalten habe .
Der folgende Zeuge ist der Polizei - Wachtmeister Weinert :

Die Frau Reinhold ist der Polizei längst als hervorragende
Anarchistin bekannt , die in vielen Versammlungen , die theils in

ihrer Wohnung , theils bei Genz am Ruheplatz , theils in der

Brunnenstraße stattfanden , anarchlstischc Vorträge hielt , die soziale
Revolution feierte und aus der „ Autonomie " vorlas . Auch der

Ehemann Rcinhold ist ein bekannter Anarchist . Derselbe hat im

Jahre 1888 in einem in der Wallstraße belegenen Lokale eine

anarchistische Rede gehalten , wobei er den Attentäter Reinsdorfs
hoch leben ließ und mit denselben Worten schloß , die Reinsdorfs
ausgerufen , als er auf ' s Schafsot gebracht wurde : „ Nieder mit
der Barbarei , hoch die Anarchie . " Reinhold wurde damals ver -

hastet . Sehr bald daraus hielt Frau Reinhold in einem
Berliner Lokal eine anarchistische Rede , die derartig radikal war ,
daß sich Alles wunderte . Auch Wagenknecht ist der Polizei längst
als Anarchist bekannt . Dieser hat an den anarchistischen
Zusammenkünften in der Reinhold ' schen Wohnung u. s. w. stets
theilgenommen . Im Jahre 1888 ist an einem Arbeiter Klimm
ein Korb Aepfel angekommen , in dem über 5000 anarchistische
Druckschriften verborge » waren . Wagenknecht hatte den Klimm

kurz vorher gebeten , ihm als Deckadresse zu dienen . Auch wurde
bei der in der Wagenknecht ' schen Wohnung vorgenommenen Haus -
suchung festgestellt , daß zwischen den Magdeburger und Berliner
Anarchisten eine sehr lebhafte Verbindung bestanden habe . Wagen -
knecht hielt einmal in einem Berliner Lokal eine anarchistische
Rede , die er mit einem Hoch auf Grillenberger schloß . Behr
wurde von der Polizei siftirt , als er im Jahre 1887 sozialdemo¬
kratische Wahlplakate anklebte . Auch dieser ist . der Polizei als

Anarchist bekannt ; er hat auch mehrfach an den anarchistischen Ver -

sammlnngen in der Reinhold ' schen Wohnung u. s. w. theil -

genommen . Auf Befragen des Vertheidiger » R. - A. Heine giebt
der Zeuge zu, daß ihm die bekundeten Dinge amtlich bekannt ge -
worden , aus eigener Wahrnehmung habe er keine Kenntniß von

denselben . — Die Angeklagten bezeichnen sämmtlich die von dem

Zeugen gemachten Angaben als unwahr .
' Kriminalfchutzmann Winckler : Er habe � Reinhold ' sche

Wohnung mehrfach observirt . Der Ehemann Reinhold habe
mehrfach theils 8, theils 10, theils 15 Personen in später Nacht -
stunde ans dem Hause herausgelassen . — Der Angeklagte Nein -

hold bestreitet es . — Der ' Angeklagte Wagenkuecht bestreitet ,
jemals eine Rede in einem öffentlichen Lokale gehalten zu haben .
Auch der Angeklagte siteinhold und seine Ehefrau bestreiten mit

großer Entschiedenheit die ihnen von den Zeugen zur Last ge¬
legten Handlungen .

Waastmeister Weinert hält seine Bekundungen aufrecht . Frau
Reinhold haue einmal bei einem Feste des Berliner Rauchrlubs
eine anarchistische Rede gehalten . — Frau Reinhold : Ich bestreite
das ganz entschieden , ich habe seit sieben Jahre » keiner Festlichkeit
beigewohnt , nur ein einziges Mal , am dritten Weihnachtsfeiertag
1888 bin ich auf einem Feste der freireligiösen Gemeinde in
Berlin gewesen .

Es erscheint alsdann als Zeugin Frau Rittmeister , geborene
Behrend ( Disstdcntin ) : Sie habe mit ihrem Manne der vor

einiger Zeit nach Amerika ausgewandert sei , mehrfach Zusammen -
küniten in der Reinhold ' schen Wohnung beigewohnt . Frau Rein -

hold habe in diesen Zusammenkünften zumeist ans der „ Auto -
» omie vorgelesen . Auch aus der „ Volks - Ztg . " wurde mehrfach
vorgelesen , ans derselben Ausschnitte gemacht und nach London

gesandt . Auf weiteres Befrage » des Präsidenten bekundet noch
die Zeugin : Frau Reinhold habe gesagt : Als bei ihr Haus -
such , ng gehalten wurde , sei das Beste nicht gefunden worden ,
das sei eben auf dem Boden versteckt gewesen . — Fran Rein -

hold : Ich bestreite das ganz eutschieden , Frau Rittmeister , Sie
müssen sich doch erinnern , daß Ihr Mann zumeist über Vege -
tarismus vorlas ? Ich machte noch bisweilen die Bemerkung ,
daß das sehr langweilig sei ? — Zeugin : Ich bleibe bei meiner

Behauptung , daß zumeist Frau Neinhold aus der „ Autonomie "
vorlas .

Aehnliche Bekundungen macht die folgende Zeugin , Frau
Foth und deponirt noch , daß Frau Reinhold mehrfach erzählt ,
daß sie mit einem gewissen Josef in London sehr gut bekannt sei .
Frau Reinhold bestreitet dies . — Schneiderlehrling Lutz , der bei
Reinhold in der Lehre gestanden , weiß nichts von Belang zu be -
künden . — Sattlergeselle Kunze bemerkt aus Befragen des Präsi -
denten , daß Frau Reinhold mehrfach bemüht gewesen sei , ihn
zum Anarchisten zu machen . — Präsident : Wissen Sie denn ,
ivas ' Anarchist ist ? — Zeuge schweigt . — Im Weiteren bekundet
der Zeuge auf Befragen , daß er ain Abend des 28 . April in der

Reinhold ' schen Wohnung gewesen sei . Er habe Fran Reinhold
mit Behr und noch drei ihm unbekannten Leuten an : Tische sitzen
sehen , die mit der Kouvertirnng der Flugblätter beschäftigt waren .
Der Ehemann Reinhold habe etwas entfernt am Schneidertisch
gestanden , so daß derselbe von der Kouvertirnng wohl kaum
etwas wahrnehmen konnte . Er habe auch einige Briese zur Be -

sorgung erhalten , unterwegs habe er aber Angst bekommen und
die Briese deshalb in ' s Wasser geworfen . — Präs . : Wo warfen
Sie die Briefe in ' s Wasser ? — Zeuge : An der Schloßbrücke . —

Präs . : Tie Gegend an der Schloßbrücke in Berlin ist doch eine

sehr lebhaste , ist denn dort das Hineinwersen nicht ausgefallen ?
— Zeuge : Plein . — Präs . : Weshalb bekamen Sie denn Angst ?
— Zeuge : Ich hörte von Frau Reinhold , daß eS verbotene

Schriften seien . — Sck " " idergeselle Gorsolnick deponirt ebensalls ,
daß er drei ihm « » der »nie Leute und den Angeklagten Behr in
der Rheinhold ' schen Wohnung gesehen habe , wie sie der

Frau Reinhold bei dem Konvertiren der Flugblätter de -

hilslich waren . Er habe aus Ausfordern der Frau Rein -

merken , de
eweis doch
!r Beweis ,
ition gehör
«zahl Din ,
n Ängekla
olizeibeam !
s eigener

den Ali
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hold auch mit kouvertiren helfen . Ter Ehemann
habe sich an der Kouvertirnng nicht bctheiligt . Ihm
Anzahl dieser Flugblätter von Fran Reinhold mit

forderung übergeben worden , sie nach Breslau zu s>

Präsident : Sie sind wohl in Breslau bekannt ? — ZM
wohl , ich habe längere Zeit in Breslau gearbeitet . — P

Haben Sie nun Flugblätter nach Breslau geschickt ? j
Nein . — Der folgende Zeuge , Schneidcrgeselle Kilch,
wie der Vorzeuge uneidiich vernommen wird , bekundete ! � .
daß er auf Auffordern der Fran Reinhold bei der Kojv ? öcr yjm

Hilfe geleistet habe . Er habe in der Wohnung die AuMiever tus t

Behr , Wagenknecht und noch drei junge Leute gesehen, »en fftugvw

Frau Reinhold bei der Kouvertirnng behilflich waren . une Borber

Zeuge giebt ans eindringliches Ermahnen des Präsidenten Deuffchen J

es richtig sei , wie er bei dem Untersuchungsrichter aesatsti ! , . ~" tc9 .
einen Stoß von Flugblättern gesehen , die einen halben sweiraihensq

waren . Einige lose Flugblätter habe er sich eingesteckt u�epunung
der Werkstätte seinem Meister gezeigt , der ihn aber veramGUlerneymei
die Flugblätter zu vernichten . — Schneidermeister Thienel >DU"dere ff

foii +pr » Säpfimhimn Irdiese letztere Bekundung . ßtraf - Gesetz

Frau Welzel bekundet , daß sie am Abende des
in der Reinhold ' schen Wohnimg gewesen sei und daseufff INN bestr

UJOti
Reinhold , die Angeklagten Behr , Wagenknecht und noW�t � g
andere ihr unbekannte Personen mit der Kouvertirnng »f; - hi q-,
blättern beschäftigt gesehen habe . Auch der Ehemann J . .
sei in der Wohnung gewesen . Ob in der ReiuHold ' schjJIjL -�� f(
nung anarchistische Versammlungen stattgefunden haben , (,0i )e
nicht . — Gastwirth Hempel bekundet : der Ehemann W Bertlicii
sei am Abend des 28 . April bei ihm gewesen , dcrfeJjandUmn hi
aber sehr wohl um 8 Uhr Abends schon wieder zu fcine (
wesen sein . « iiau Reinh

Es werden hierauf noch mehrere Zeugen , n. A. »j,, , einer r
Stadtv . Tempel ( Berlin ) , vernommen , an deren Adresse ' JnUinaelt a
Flugblätter gesandt wurocn , die sie jedoch auf Auffordern
Polizei ausgeliefert haben . Beweis

Kanzleirath Seegel bekundet , daß drei Kmimlodtf ' Jfannt iiici
denen sich Flugblätter befanden , von Wagenknecht und � �
Reinhold geschrieben worden sei . Die An

BnchdruÄerei bescher Köpsel deponirt , daß die Flngbjg . �. (gc()
der Druckerei der „ Autonomie " in London hergestellt J\ nt) i,eraMc
Der Gerichtshof beschließt hieraus : die Zeugen @ oifm ' Flugblätter
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Kilch nicht zu vereidigen , dagegen einem Antrage des Berta geholf
stattzugeben , noch den Schreid - Sachverftändigen am hießg�athnng zur
gericht , Henze , zu vernehmen . — Es tritt alsdann eine ' ff
Pause ein . golff folg «

Nach Wiederausnahme der Verhandlung wird mit '
» chimüerim

lesung der Flugschrilten begonnen . Es wird in dem erßeJecht erka »
blatt zunächst oer hingerichteten Anarchisten in Chic . ' ge jrderung u
und bemerkt , daß damit gezeigt werden sollte , daß die Bmehme » und
gewillt sei , schonungslos vorzugehen , wenn die Arbeiter ' üff Jahren *

Freiheit eintreten . Alsdann wird , wie bereits mitgetlichaß die F
das Nutzlose der Acbtstnndenbeiveaung hingewiesen . „' Beklagten u
Arbeiter im Stande sind , die Achtstundenarveit einzuführend Borber
sind sie auch im Stande , mit der ' Ansbenterklasse mffpjet Majestö
und das heutige Lohnsystem abzuschaffen . Also ivozu cjnd Kosten
der ganze Geiverkschastsrnmmel ? Fort mit aller Lohnbiir
Proletarier , sct ließt Euch dem großen Kampfe auf Best
des Ansbeuterthums an ! Bereiten wir die soziale Rff
vor ; ist diese erst siegreich gewesen , dann wird es
Freibeit , Gleichheit und Brüderlichkeit geben ! " — Ter —.. . .

macht die Angeklagten und Vertheidiger darauf ausnierkffjeinhold c

womöglich betreffs dieses Flugblattes der § 130 des Stskleuommen
buches zur Anwendung komme » könne . — Auf Antrag tc - standen ,
anwalts wird bei der Verlesung des folgenden Flugbl�aß Frau .

Oessentlichkeit ausgeschlossen , da ans der Oeffentlichkeil jehabt hat .
Handlung der öffentliche » Ruhe und Ordnung Gefahr d>j Bei A(

Nachdem die Oeffentlichkeil wieoer hergestellt ist , Jts Verbiet
Schreitsachverstandige Henze vernommen . Dieser bckund ' äc Ueverze
die Haildschrist des Wagenkuecht doch geivandler sei , als tj . » | Der Fli
auf den ihm vorgelegten Kouverts . Er neige der A» jdoch mch
daß weder Wagenkuecht , noch der Angeklagte Reinhold Flugblätter
den Kouverts geschrieben habe . ' « rechung

Kanzleirath Seegel : Ich bleibe bei meinem Gutach�Vvrden : l

die Angeklagten bei den Richter » anders schreiven , ganz oktzetlagte �
wenn es sich um einen Vergleich handelt , ist erklärlich , pnz beson

Die Beweisaufnahme i>l danach beendet . Müden ; us
Reichsanwalt Treplin , der nunmehr das Wort ni »! "stiöe für e>

merkt : „ Ich verliere über die Majestätsbeleidigung , dU. Anch einei

Flugblättern enthalten ist , kein Wort . In dem mit keinhold d

nete » Flugblatt wird auf die im Frühjahre im rheiisi!�.
fälischen Kohlenrevier vorgekommenen Unruhen hingeivis ! '
Deputation der Bergleute gedacht , die nach Berlin zu a' \
dem Kaiser gingen und des Bescheides erwähnt , der dck.

tation von allerhöchster Stelle gegeben wurde . Es wird %

Ermordung Er . Maj . des Kaiser » anfgesordert , der Ko j
und die Lockerung der Disziplin in der Armee als das Ä Die R

zeichnet , das zur Lösung der sozialen Frage führt . Es "Jch ,sicht b
mit und in den weiteren Ausführungen der Flugblätter
waltsamen Aenderung der Verfassung des Deutschen Re >? ? �
gefordert und mithin der § 18ö des Str . - G. - B. erfüllt . $' 3 &

,
U11

zur Lösung der sozialen Frage sind mehrfach verschieden Sieit wiedei

Früher sagten die Anarchisten : die Gruppenoildungen kösstjnd CO Pf .
soziale Revolution vorbereiten . Später sagte man , ' F stecknuina
attentate sind die Mittel , die zur Lösung der soziale ' J .

führen . Heute werden die Streiks als die geeigneten p j J '

zeichnet . ' Insofern erfüllt auch das in öffentlicher Sltz ' Z T

S

Das n

lesen e Flugblatt den § 66 des Straf - Gesetzduche ». $ 01~ "
ver A » % " . -

ciiteranwalt geht nunmehr auf die subjektive Seile . . . .
Der künstlich herbeigeschaffte Entlastungsbeweis habe J . . . .
mann Reinhold nicht im Mindeste » zu entlasten vermos ! � _ _»

_
Beweisaufnahme habe ergeben , daß die Angeklagten DeM -

der Flugschriften gekannt haben . Ganz vesonoer » entsrtst J
der ' Umstand , daß die Angeklagten überzeugte Anhst "
sozialrevolutionären Partei seien . Die Angeklagte Re>"

bemüht gewesen , ihren Gatten als gänzlich schuldlos lstjff
Es sei ihr das aber in keiner Weise gelungen . Welche
der Angeklagte Reinhold an den Tag gelegt , habe er �
Rede bewiesen , in der er den bekannten Anstifter des J
' Attentats Reinsdorff hoch leben ließ . Reinhold leugne � '
diuas , gebe aber iu , den Reinsdorfs als sehr klugen
zeichnet zu haben . Der Reichsanwalt gehl alsdann »ähe * .

Beweisaufnahme ein und fährt hierauf fort : Die hew' jj
Handlung hat den unwiderleglichen Beweis erbracht , daßjjj
Organisation der Anarchisten besteht , vermöge deren J » j
ist , anarchistische Flugblätter aus England , Amerika , S « i
nach

- .

. . . . . .

Familie
Em:

So
Teutschland einzuschmuggeln . Zu den Mitglieder MgAegentl

Organisation haben zweifellos die Angeklagten gehört . JiOrt ( 10 S
es aber hier nicht mit gewöhnlichen Handlangern oder oer �it Gmn
Abenteurern zu thnn , die nichts zu verlieren haben , sonder »
Leute , die ein gutes Auskommen , ein gutgehendes Geschm . lU
und ihre ganze Existenz riskirten , um ihr Ziel zu erret «

zeigt die » von dem Ernst und der Beharrlichkeit , mit dew '

geklagten ihre Zwecke zu erreichen strebten . . »
Wäre die Aufforderimg zur Ermordung Sr .

Kaisers von Erfolg gewesen , dann hätte über die Aug :
Todesstrafe verhängt werden müssen . Es ist nun vj - . ,
wägen , daß die Ailfforderung zur Ermordimg des K' Wi
schehen ist , in der Hauptstadt des deutschen gleiches , in jlj
wo es genügend Elemente giebt , um die Flamme sehr ' y
Lodern zu bringen . Es ist serner zu erwägen , daß

forderung geschehen ist , in Berlin zu einer Zeil als Se . j
der Kaiser unmiitelbar zur Stelle war . Es gehört " V

Phantasie dazu , um sich die schrecklichen Folgen nuszuA J

eingetreten wären , wenn die Aufforderung Erfolg
'

Mit Rücksicht auf alle diese Momente beantrage ich
Reinhold 8 Jahre Zuchthans und 10 Jahre Ehrverlust
drei anderen Angeklagten je 6 Jahre Zuchthaus und
und Einziehung der Flugblätter .

eigen «
Fahr :
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Vertheidigcr RechtZamvalt Heine ( Berlin ) : „ Ich null suniichjl
J lemerteu , daß für eine bestehende anarchistische Organisation der

n beweis doch in keiner Weise erbracht worden ist . Ebenso fehlt
[i sAcr Beweis , daß die Angeklagten zn den Mitgliedern dieser Organi -
:\t Nation gehören . Die Herren Polizeibeamten haben uns ja eine

schiUnzahl Dinge über anarchistische Versammlungen , nnd aber von

( c iOen Angeklagten gehaltene Reden n. s. w. berichtet . Allein die
- PPolizeibeamte » mußten auf Befragen säimntlich zugeben , daß sie

jus eigener Wahrnehmung nichts wissen , sondern es zum Theil
dirtais den Akten , zum Theil von Kollegen erfahren haben . Das

Kt cichas der Kriminalschutzmann Winckler über die Zusammenkünfte
foiflü' n der Reinhold ' schcn Wohnung wahrgenommen , fällt doch nicht
MWwer ius Gewicht . Der Vertheidiger bestreitet alsdann , daß in

len, fccn Flugblättern zur Ermordung des Kaisers aufgefordert oder

reii. ine Vorbereitung zur gewaltsamen Acnderung der Verfassung des

,tea »eutschen Reiches gelegen habe .

ant : Durch Verbreitung von Flugblättern , in denen hoch -
Fcherrätherische Dinge stehen , werde nur eine hochverrätherische

si u« Besinnung bekundet . Damit werde aber ein hochvcrrätherisches
Unternehmen noch lange nicht verbreitet . Er ( Vertheidiger )

Wundere sich , daß der Reichsanwalt nicht den § 20 des

ßtraf - Gcsetzbuches erwähnt habe , der da sagt : „ Mit

ng Muchthaus wird die Verbreitung zum Hochverrath nur

.s-sj « nn bestraft , wenn eine ehrlose Gesinnung an den Tag
L Wiegt worden ist . " Daß dies aber nicht der Fall gewesen ,

labe der Reichsanwalt selbst zugegeben , indem er ausführte ,. . .. . . . .7 - ~ . . . . . . . .zugegeben , , .
L jjiloß die Angeklagten nur aus voller Ueberzeugung gehandelt

laben . Angesichts des Umstandes , daß die Angctlagtcn noch

,, , Unbestraft seien , seien die beantragten Strafen jedenfalls exorbi -
'

Mit hohe .

. rfcl » Vertheidiger Rechtsanwalt Herr ( Leipzig ) : Die heutige Ver -

,, Handlung hat den einen guten Zweck gehabt , daß sie gezeigt : es
iebt keine anarchistische Organisation in Deutschland , denn wenn

i 0( #tau Reinhold die Seele dieser Organisation ist , dann dürste

ff » nJ011 einer Organisation doch keine Rede sein . Der Vertheidiger
'

n �emängelt alsdann die Vernehmung der Polizeibeamten , die über
'■ icht persönliche Wahrnehmungen bekllndet haben und erachtet

--�e» Beweis , daß die Angeklagten den Inhalt der Druckschristen
" ' bekannt , nicht für erbracht . Wenn dies aber der Fall wäre , dann
110 neu die beantragten Strafen doch exorbitant hohe .

. gl Die Angeklagten bestreiten nochmals ihre Schuld . Auge -
�' .» ( . iagter Vehr bemerkt : Er sei Sozialdemokrat , aber nicht Anarchist

, jlchtib verabscheue alle Gewaltthätigkeiten . Hätz

. �Flugblätter gekannt , dann hätte er jedenfalls bei der Kouvertirung
>c. ' Schi geholfen . — Alsdann zieht sich der Gerichtshof zur Be

lestGithung zurück .
Stach sehr langer Berathuna verkündete Senatspräsident von

. J3oIff folgendes Erkenntniß : In der Strafsache wider den
" " Achneidermeister Reinhold und Genossen hat der Gerichtshof für
crui ' - jecht erkannt , daß die Angeklagte Frau Reinhold der Aus -
eag�' ordermig und Vorbereitung zu einem hochverrätherischcn Unter -
B- Mhmen und der Majestätsbeleidigung schuldig und deshalb mit

- i (»l Jahren Zuchthaus und G Jahren Ehrverlust zu bestrafen und

zet�aß die Flugblätter einzuziehen seien ; daß dagegen die An -
�klagten Neinhold , Wageuknecht und Behr der Aufforderung

d Vorbereitung zu einein hochverrätherischen Unternehmen und
er Majestütsbeleidigung nichtschuldig und deshalb von Strafe
md Kosten sreizusf rechen seien . Der Gerichtshof hat in dem
tugblatte A arge Majestätsbeleidigungcn , Vorbereitung zu einem
>ochverrütherischen Unternehmen und Auffordernng zur Er -

ordung des Kaisers gefunden . In dem Flugblatt B hat der

richtshof nur eine strafbare Handlung im Sinne des § 130

er ( "' es Straf - Gesetzbuches , erblickt . Aus dem Umstände , daß Frau
crksMeinhold an anarchistischen Versammlungen hervorragend theil -
SWtnoinmen und mit Londoner Anarchisten in Verbindung ge -
dc - standen , hat der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen ,

lgbla�aß Frau Reinhold von dem Inhalt der Flugblätter Kenntniß
eil gehabt hat .
c svch Bei Abmessung der Strafe hat der Gerichtshof die Schwere
st, �es Verbrechens in Betracht gezogen . Der Gerichtshof hat wohl
knNch. ie Ueberzeugung gewonnen , dav die drei anderen Angeklagten
isbistn >ber Flugolattverbreitung Theil genonimen haben , er hat sich

Anstedoch mcht überzeugen können , daß diese von dem Inhalt der
>ld Flugblätter Kenntniß gehabt haben . Es ist deshalb auf Frei -

sprechung dieser Angeklagten erkannt nnd außerdem beschlossen
achichvorden : dieselben sofort ans der Haft zu entlassen . Die An -

nz otstzeklagte Frau Reinhold rnst : „ Ich freue mich , daß Ihr nnd
h, zanz besonders mein guter Mann frei ist . Ich will ja gern

nilden ; ich habe ja keine ehrlose Handlung begangen , soiidern
nWP. eibe für eine Idee , die Idee der Befreiung der Menschheit . " —

bi « Rnch einem herzlichen Abschied von ihrem Manne folgt Frau
A" Reiuhold dem Gerichtediener willig in ihre Zeile .
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Fach verein nicht niehr angehören und keine

sozialistischen Schriften mehr verbreiten

wollten .

Für diese Fordermig haben wir nur ein Wort : sie ist

unverschämt .
Die Unternehmer glauben die Arbeiter im Sack zn haben ,

weil infolge des allerwärts dariüederliegenden Baugcschästs der

Zuzug fremder Arbeiter nach Hamburg so stark ist , daß sie die

einheimischen Arbeiter nicht uöthig haben .

Diese ihnen günstige Situation gedenken sie gründlich aus -

zunützen und die ihnen tief verhaßte Arbeiterorganisation zn

sprengen .
In dem Augenblick wo das Untcrnehmcrthum seine eigene

Organisation aufs kräftigste entwickelt , will es die Organisation

seiner sozialen Gegner vernichten , muthet es diesen die Selbst -

entmannung zn.

Daß die Hamburger Mailrer sich dieser brutalen und ent -

ehrenden Forderung nicht fügen ist selbstverständlich , sie ver -

theidigen nunmehr nicht bloS ihr Arbeiter - sondern auch ihr

Menschen - und Staatsbürgerrecht . ;
Ter ganze Vorgang zeigt , wessen das Untcruehmerthum

fähig ist , wenn es die Macht in den Händen hat und die Arbeiter

beherrschen kann . Die Arbeiter zn modernen Heloten zn machen ,
das ist sein Streben , dem es nachgeht , ein Ziel , das zu erreichen ,
ihm jedeS Mittel recht ist .

In dein Kampf der jetzt entbrannt ist , verfechten die Ham
burger Maurer nicht mehr ihre spezielle Sache , sie verfechten
die allgemeine Arbeitersache . Der Kampf , den sie

nunmehr zn führen gezwungen sind , ist ein Kampf , der alle Ar

beiter gleichmäßig angeht . Was heute den Hamburger
Maurern geschieht , kann morgen allen anderen Arbeitern ge
schehen .

Aber es besteht noch ein weiterer Grund , der die klaffen

bewußten Arbeiter Deutschlands veranlassen muß , ihren Ham

burger Arbeitsgenossen mit allen ihren Kräften zu Hilfe zu
kommen .

Die Hamburger Maurer haben bisher im

Vordertreffen des sozialen Befreiungs -
k a ni p f e s gestanden . Wo es galt zn helfen und zu unter

stützen , da waren sie die ersten auf dem Platze . Die Summen ,

welche die Hamburger Maurer fiir die verschiedensten Zwecke in

den letzten Jahren steuerten und opferten , sie belaufen sich nicht

auf taufende , sie belaufen sich auf hundertta « sende
von Mark .

Die Arbeiter keines zweiten Gewerbes in ganz Deutschland

haben so geopfert wie sie nnd zwar für die allgemeinen

Zwecke und Interessen .
Daran zu erinnern erscheint unS Pflicht . Alle klaffeubemußten

Arbeiter aufzufordern , die Sache der Hamburger Maurer zu der

ihrigen zu machen und für sie einzustehen , betrachten wir als

Ehrensache .
Darum frisch auf an ' s Werk !

Unsere Parteigenossen ersuchen wir ganz besonders , die Smiknv

lungen schleunigst in die Hand zn nehmen nnd den Ertrag der

selben an die Expedition des „ Echo " , Große Thcaterstraße 44 ,

Hamburg , einzusenden . Sammellisten sind auch in der Expedition
des „ Volksblatt " zu haben .

Und noch ein zweites ist nothwendig , der Zuzug nach

Ha in bürg muß fern gehalten werden . Kein fremder
Maurer darf Hamburgs Boden betreten , so lange dort der Kamp

zwischen Arbeiter - und Unternehmerthum wüthet .
Das letztere wird von der Hamburger Staategewalt , als

einer echten Bourgeoisregienmg , auf alle und jede Weise unter

stützt . Ein weiterer Grund für alle Arbeiter , ihren Hamburger

Genossen beizustehen .

Geschieht dies überall , thun insbesondere auch die Ver -
l i n e r Arbeiter ihre Pflicht , so werden unsere Hamburger
Brüder siegen .

Roch einmal ! frisch auf an ' s Werk !

es sich um Ausrechterhaltung des Koaliticnsrcchls handelt , so

werdet Ihr sagen niüssen , daß das , was Ihr gebt , Ihr für Euch

elber geot . Listen sind zn haben nnd abznliesern Sonnabends

Abends von LVe - lOUHr : 1. Dresdenerstr . 116 ; L. Reichenberger -

straße 16 ; 3. Langcstr . 34 ; 4. Zossenerstr . 35 ; 5. Stralsundcr -

traße 68 ; G. Lothringerstr . 67 ; 7. Barnimstr . 8.
Die Lohnlommission ;

I . 9t . : R. Lutz , Kottbuscr Damm 21.

Achtung ! Strinmrbrn . Urrsrüer ! Jar der Knnst - Stein -
iabrik „ Jschyrote " zn Treptow ist von Selten der Geschastsinhaber
der Wunsch laut geworden nach Steinmetzen , welche billiger ar -

beiten . Alle Steinmetzen werden gewarnt , auf etwaige Reklamen

zu achten nnd sich dorthin zn begeben .

Der Kamburger Manrerstreilr .

Die Nachricht , der Hamburger Maurerstreik sei zn Ende , hat
IS nicht bewahrheitet . Wohl beschlossen die Arbeiter nach neun -

' �hiböchentlichem Ausstand auf ihre Forderungen — Sftündige Ar

J1$i�e| tejeit und 63 Pf . Stundenlohn — zu verzichten und die Ar

ven P'Jeit wieder zu den alten Vediugungen — lOstündige Arbeitszeit

f�-ife 60 Pf . Stundenlohn — aufzunehmen .

Rechnung ohne den Wirth , d. h. ohne

Bracht .
Sitzl
T- i

Äst « nicht nur

cinpijf müßten auch

d- ».

Sie hatten aber

die Unternehmer

� Das Unternehmerthum zeigt sich als echtes rechtes Protzen
«in . Hochmüthig erklären die Unternehmer jetzt , daß die Ar

be s». . . . . .. . �cht nur zu den alten Bediiiguugen
einen Revers unterzeichnen ,

arbeiten müßten

daß sie dem

An die Drechsler aller Kranchrn Kerliits . In der
öffeutlichen Versnnimlnng vom 9. Juli wurde nach einem Roserat
des Kollegen Legieu - Hamburg einstiinmig beschlossen , die Ccuiuw
lungen zum Lohnfonds aller Branchen auf 14 Tage auszusetzen
und in allen Werkstätten zu sammeln für die streikenden und aus

gesperrten Arbeiter in Hamburg .
kkvllege » ! Es ist Euch bekannt , daß in Hamburg von Seiten

der Unternehmer viele Arbeiter ausgesperrt würden , ivcil sie nicht
gewillt sind , ans den Fachvereinen auszutreten . Säiluntliche
Kapitalisten Deutschlands ivarten auf den Ausgang dieses Kampfes
nin bei einem etivaigen Siege ebenfalls einen Vorstoß gegen das
Koalitiousrecht zn unternehmen .

Auf der einen Seite das Kapital , ans der anderen die ver -
einte Arbeitermasse . Kollegen ! Wir glauben , daß Ihr Sorge
tragen werdet , daß durch reichliche Unterstiitzungeu die Waage -
schale zu Gunsten der Arbeiter sinkt . Wenn Ihr bedenkt , daß

Nevkourmlungen .
Frei » z>»v»i »iß »! >g der ktla »r »r Keciin » « » > zt »>ges »nd . SoniUag ,

den ig. d. MlS. , Loemtttags w Uhr, im Wedding - Park , Muuerslr . ns : Ver-

4: «i ( N« r - i » ig » ng der Knnarbritrr . Sonntag , den 13. Juli ,
Vormittags u Uyr, in Scheffels Salon , Jnselstraße 10 : Mitglieder -
Versammlung .

U» rri » io » ng der Drrcholrr Nrutkchland », ( Orisverwaltung 1—7. )
Sonniag , den w. Juli : «usslug mir Familie nach Friedrichshagen .

Luchvrreln d«r Mrtailarbrirrr in «ao - , Massrr - » » d Dam » ) »
armatr . rrn . Sonnabend , den 12. Juli , Abends s;.; Uhr, bei Zemter . Munz -
strahe II , Mitglieder - Aersammlung . Tagesordnung : l. Vortrag des Herrn
3.1). Mehner über die Nolhweudigleit der Organisatton . 2. Neuwahl des ge-
sammien VorslandeS . o. Ausgabe der Billets zu dem am IS. Juli in Naus-
nmnn ' s - - - - - - - -- - - - -- - - - - - - -*. . . . . . . . . . .— — — >.

- - -- - - - -
tasten .
lichten ....... —... - - ■ -— - - . .

AUacmtui « Seutfche Krnuiiri , » » d Ilgriibnisjüaß » luv Wiriuv ,
�Lieber , Lärbvr , �rppretcuv « rtr . ( E. H. 67. Sitz Sheinniy . Oevttiche Ber -
Wallung Berlin . ) Versammlung Sonnlag Vormittag u # Uhr im Lokale des
Herrn Reinecle , ( »rohe Frankfnrterstraße 138. Tagesordnung : Vlcrtel -
jahrltchsr Ikassenverlchl ; Bertchl - rs - ammg von der «enecal - V- rsammlu », ;
Vsrschttvenes .

Achtung ! Die Versammlung des Vereins der in der Schäftesabrilalion
beschafligleu Arbeitermne » findet nicht statt .

�r! >»it »»ach >ue >« �» r « au drr Graveur » und Ziseirure . Dresdener -
strahe m, Uhr.

{Iii feeireilgisse Geinrinde macht am Sonntag , den 13. Juli , «ine
Landparil - »ach stntner und Fangschleuse .

Groß » ästentlichr z>«r ! n! »»! tu »g aller Ltartonarlieiterinnen und
Arbeiter am Montag , den 14. Juli , Abends s Uhr. bei Schester , Jnselftr . 10.
Tagesordnung : I. Vortrag des Herr » Alwin Werisch über National - Relch -
thnm und Alinulh . 2. Dtstussio ». 3. Wahl von Revisoren zur Slreltlass «.
4. Verschiedenes . „ . t

Uergnügnngsverein , . v»nstd «ntia " . Sonnabend , den 12. Juli , Abends
«x Uhr, Senecalversammlung t»> Restaurant „ Zur guten Quelle " , Landsberger -

�Nluftlioereln „ffidilroeisj ". Sonntag , den 18, Juli , Dampferpartie nach
Sceschlöhchen bei Friedrichshagen . Bttl - lL a 1,25 M. stnd cm der Jannowrh -
drücle zu haben . Abfahrt Morgens präzise 7 Uhr. Freunde und Sonner will -

Adiiwwß ! « ravrur » und Iistlinr ». Am Dienstag , den 15. Juli , findet
eine össentlicpe Versammlung der Graveure , Ziseleure und verwandten Vi -
rnfögeuossen in Klern ' ö F- stsälen , Oranienstr . 180, statt . Alles Nähere besagen
die Nnnonzen »l . d Anschlag an den Säulen . Bei der aubcrordentlrchea
Wtchiigle . r der Tagesordnung ist e» Ehrenpflicht eines jeden Kollegen , püutt -
[ich zu erscheinen .

z>«ntj >i, - r Tifchlirverband . (Zahlstelle St - flth . ) Sonnabend , den
12. Juli . Abends s Uhr, Im »urHaus zu Friedenau , großer Sommer -
nachts - Ball .

AUgemeinr » deutscher Sattlcrv »r »i ». ( Mitgliedschaft B- rliu . ) Sonn -
abend , den 12. Juni , AbendS Uhr. bei Reyer , Alte Jalobstr . 83, g- schlosi -n»
Mltgltederoersamml . ma . �

g- achvrrrin sür Schlvsser und ! «aschi »» »dan - Arb » It »r Berlrns und
Umgegend . Grobe Versammlung am Sonnabend , den 12. Juli , Abends
% Uhr, in RchUhch Salon , Bergstr . 12.

| i »r »i » zur Mahrnng dir Intrrrfsen der KIavl »rarb »it »r und ver -
wandte » Bernfsgenossen . Generai - Versammlung an> Sonnabend , den 12. Juli ,
Abends 8 Uhr, tu Te. gmüIler ' S Salon , Alle Jatobstr . 48a.

WrofS » Nlilitarschnrider - Uersaiunilnng des Nlilitärschneider - VereinS
am Sonnabend , den 12. Jul . , Abends »X Uhr. in Feuerstcln ' s Salon , Alt »
Jatobstr . 75, im Parterrefanl .

Depefcken .
( Dtolffv Teiegraphen - Kurrnu . )

Nkadrid , Freitag , 11. Juli . Die Sozialisten beabsichtigen
am Sonntag ein Meeting abzuhalten , um gegen die von den

Arbeitgebern auserlegten unannehmbaren BedlugungeN zu mani -

festireu . — Wie verlautet , seien in der Prormz Valenzia
16 Cholera - Erkrankungen und 13 Todesfälle vorgekommen .

dvv NedAlrkion .
Vc! Anfragen bitten wir die Abonnements - Quittimg beizufügen . Brieflich »

Anlwor « wird »icht errheilt .

D. Dahn 110 . 1. Das ist eine Fabel . 2. Nach der
Jahreszahl .

K. M . Unsere Sprechstunden sind täglich von 12 —1 Uhr
und von 6 —7 Uhr .

A. jl , Suchen Sie uuS in der Sprechstunde auf . Wir
haben übrigens sür Ihren Brief 15 Pf . Strafporto zahlen
müssen .

A. C. 10 . Ja .
<K. 05 , <i . Die Annonze kostet 2 M.
Ocrbrrcht . Wen » , wie wir annehmen , der letzte Wohnsitz

des Verstorbenen Ehemanns in der Mark Brandenburg war , so
hat die Wittive das Recht , unter Einiverfuna ihres eigenen Ver -
Nlögens ( mag dasselbe auch noch so gering sei » lind vielleicht nur
aus ihren Kteidnngssrücken bestehen ) , die Hälfte der genieinschaft -
lichen Vermögensmasse für sich zu beanspruchen , ivährend die
andere Hälfte den Kindern erster Ehe zufällt .

Gljajlerstr . it . ». 1. Wir wissen nicht , wo das betreffend »
Regiment in Garnison steht . 2. Gegen de » die Ertheiluug der
Konzession ablehnenden Bescheid der Polizei können Sie so lange
nichts thun , als die Prosliluirten noch im Hause wohnen . Sie
können nur . wenn die Räume Ihnen als Nestaurationslokal ver -
miethet worden sind , den Wirth aus Entlassung aus dem Kontrakte
verklagen .

A Volksgarten in Wilmersdorf ,
je Gsiji mitten im Dorf gelegen , Bei linei sie ssse 40 ,
" Wroßer schattiger Garten mit 3 KegelWeu .
ie di� Prachtvoller grosser iiarquettirtcr Tanz - Saal .

■JA ScilCU CöNtllg : Frei - Concert und grosser Ball .
heuW Familien Kaffee - Küche , Anvfpaunnng , große Theater - Kühne etc .

(ss Empfehle mein Lokal dei� Arbeiter - Vereinen sür

N

Schmargeu -
„ Golzstrasse

Omnibus , oder von der Zwölf- Älpostelkirche mit Dampfbahn nach
rilmersdorf . Geneigten Zuspruch erwartend , zeichne

F , Pieiectt , Gastwirth .

Spiegel nnd

Polstenvaaren . j
Gr . Lager , bill . Preise .

- Emil Heyn ,
®«tntttnftta | e 23 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereitikunft .

eigener
Fabrik .

Das gr . Lager Berlins
' ♦ Andrea » str . 33 .

Unsere Werdzeug - Fadrik befindet
sich jetzt 886

Kastanien - Allee 74 .

Kobelbiinlre und sämmtliche Kodel
gangbar , sowie Kehlhodel werden

genau nach Zeichnung angefertigt
Dibbert & Böhm .

A. Alanthey , Linienstraße 245 ,
1 740 nahe der Neuen Königstr .

Jede Uhr
zu repariren nnd zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 1 « . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verlaus
zu erstaunlich billigen Preisen . 159
E. Botherr & ütolz , Uhrmacher ,
Andreaostr . OÄ, Chaaffreffr . TS ,

Alte Schönhanlerltr . Sä. ».

Hut - Fabrik
Klücherilrahe 11 , Wilhelm Böhm .

Sämmtliche Hüte mit Kontrol -

marken . Große Auswahl bei bil -

ligsten , festen Preisen . Großes Lager
in Sonnen - n. Regenschirmen . Beetlsts

Bedienung . 875

Alb . Hinize , SSt "
Dalldorferätr . 18, dickit am Weddtiigpl . ,

empfiehlt sein Lager fertiger

Schnls maaren
für Krrrrn , Dame » und Kiudcr .

Solide Waare zli billigsten Preisen .
Bestellungen nach Maass sowie Repa¬

raturen prompt and billigst .

Johansnastitai .

Ludwig ' s Salon .
Größter und schönster Saal Johannis -
thals , serner große Kasseeküche , Ans -
schank , Kegelbahn , Schaukel , direkt im
Walde gelegen . Dem geehrten Ausflüge
machenden Piiblikiini bestens empfohlen .
554 ] Achtungsvoll C. Ludwig .

Tischlerwerkstatt , 3 Bänke , Platz zu
0 Bänken , billig zu verk . Fehrbelliner -
strafte 97, Hos im Keller .

_ 1023

Im Tuchgeschüft

Prinzenstr . 53,
gegenüber der Turnhalle :

Herren - und Knaben -
Anzüge , Paletots ,

sowie Danienkleider etc .
Auf Muusch nud ; gegen

Theilzahlungen . 904

Achtung ! Kein Laden .
Rur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanischer
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
234 A. F . Di,, « läge ,

Kvtlbuserstraße 4, Ho , pari .

Allen Genossen empfiehlt sein
Lager von

Filz- «iili Seidtchltck
mir mit Kontrolmarken .

C . PoEvagt , |
Frodenstr. 12, # Biilmsir"

Sljtintg! iciioffii ! SitoStS -
maite b. 0. Kader , Fürstenwalderstr . 2.

Als Schlafstelle ist eine schön möbl .
Vorderstube an einen Genossen zu ver -
miethen bei 1041

Grosch , Grenzstr . 6, vorn 4 Tr .

ArbeitsiM .
Ein Mädchen für Alles , wel¬

ches zu Hause schlafen kann , wird ver -
langt . Dasselbe kann sich gleichzeitig
als Verkäuferin im Schnhwaarengescbäst
ausbilden Oranienstr . 4 bei G e y' e r.

Tüchtige Gesellen aus Regenmantel
und JaquetS bei lohnender Beschüfti -
gnng suche für mein Atelier . A. Tide -
manu , Irrnfalrmrrstr . 16 II . [ 899



! Unserm ! Kollegen unllc�
Emil Alers zum fjeutig «11 r " "

dreifaches Hock '

Di » Kollege » derDi »
statt Nord - Ost - '

L. B. H.

H . Hartwig Söhne & Beer
Kerlin , Chausteestr . 24a . Stettin , Kohlmarkt 8

hat sich entschlossen, durch Eröffnungen von Detail - Geschäften neben ihrem Engros - Verkauf direkt mit dem
Publikum in Verbindung zu treten .

Der Verkauf geschieht zu denselben Preisen , wie Geschäfte einkaufen .

870

Allen Freunden , Geno

nossinnen , sowie der

, freien Vereinigung der

agen wir für die uns anla

Hochzeitsfeier zu Theil ge "
merksamkeit unfern besten
1042 August Penn , H<

Müncheberge

Allen Genossen empfehle �
Tanz - Inst «

rj Halbleinener

[ Anzug i . vielen

geschmackvoll .

Mustern

überall 17 M.

für 8 . S0 M.

Halbwollener

Anzug

Prima Qual .

in praktischen
Mustern

überall 22 M.
für 14 M.

Wollener

Anzug , haltbare

Waare .

Muster für
Jedermann ,

Überall 24 M.
für 15,50 M.

Schwerer
Velour - Anzug ,

unverwüstliche
Waare

i. vielen schönen
Mustern ,

überall 36 M.
für 20 M.

Feinster
Kammgarn -

Anzug ,
Hochs . Kamm¬

garn mit
seidener Borte ,
eleg . Schnitt ,

überall 45 M
ür 27 M.

Knaben - Anzüg .
in

Baumwolle ,
Halbwolle und
reiner Wolle :
G M. , 4 M. ,

2,10 M. ,

1,50 M.

Echt englische
Lederhosen

überall 10 M.

für

6,50 M.

Sommer -

Ceberzieher ,

reine Wolle ,

überall 25 M.

für
IS M.

Zwirn - Hosen

überall

4 M.

für 2,75 M

Hemden

überall

1,75 Mark

für

1,20 M.

Lischerftraße 25 .

Sonntag , 3. August , 4 Uhr , 1

neuer Kursus . Alfred *�

Achtung I " 0
Empfehle allen Freunden ckeint tä�h

nossen sowie Bekannten mede Haus vi- j
und Kairisch - Kier - Lokal . mntags - ? ,

A. List , Skalitzerstst ( g"?
Km ,

Garantie
ffir tadellosen

Sitz
und längste

Haltbarkeit .

Unser Unternehmen ist von der Arbeiterbevölkerung
Stettins mit großem Wohlwollen aufgenommen worden .
Dies veranlagte uns , auch der Berliner Bevölkerung
die Vortheile unseres Geschäfts zugängig zu machen .

Jeder Kunde
| hört die reine J

Wahrheit
| über unsere nur [

reelle Waare .

Allen Freunden und ( W

ehle mein Weist - und -

. irr - Lokal , Mittag -
Tisch .

H. Köhn , Nauny " !

f achverein der in Buchbindereien nnd ver¬

wandten Betrieben beschäftigten Arbeiter .
Sonnabend , den 12 . Juli , Abends SVa | ( ijr , Aunenstr . 16 ;

Ordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung :

I , Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Bericht der Arbeitsnachweis - Kommission . 1030
3. Statutenänderung .
4. Neuwahl der nach § 9 des Statuts ausscheidenden Vorstandsmitglieder .
0. Verschiedenes nnd Fragekasten .
Mitgliedsbuch legitimirt . Aufnahme neuer Mitglieder .
Um zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder ersucht Der Vorstand .
NB . Der unentgeltliche Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich

Dresdenerstraße 116 . Geschäftsstunden : Wochentags von 12 —1 Uhr , Abends
von 8 —9 Uhr , Sonntags von 10 — HVa Uhr . Telephonanschluß : Amt IXa
Nr . 578 . — Billets sowie Plakate zu dem am 26 . Juli stattfindenden Sommcrfest
sind in der Versammlung , sowie in allen mit Plakaten belegten Lokalen zu haben .

Große öffentliche Versammlung
aller Kartonarbeiterinnen und Kartouarbeiter

am Montag , den 14 . Inli » Abends 8 Uhr ,
bei Schrffer , Insel - Straste 10 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Alwin Gerisch über :

„ National - Reichthum und Llrmuth . " 2. Diskussion . 3. Wahl von Revisoren
zur Streikkasse . 4. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung westen ist das Erscheinen Aller dringend
nothwendig . _ 1037 Aer

Großer Kinderausflug ! ! !
des Allgemeine » Arbeiterinnen - Vereins sämmtlicher Kernfszweige
Krrlin « nnd Umgegend findet am Montag , den 14. Juli , nach dem
Woabiter Zchübrnhaus bei Plötzensee statt . Vereinsmitglieder , welche auf
diesen Ausflug reflektiren und die Müttdiesen Ausflug reflektiren und die Mütter aber nicht in der Lage sind , mit
daran theilzunehmen , ersuchen wir , ihre Kinder auf folgende Treffpunkte hinzu
schicken , da für diesen Tag eine Ueberwachungs - Kommisston außer dem Vorstand
( bestehend aus 12 Personen ) gewählt worden ist . Es werden folgende Lokale
als Treffpunkte bekannt gegeben , wo die an dem Ausflug Betheiligten abgeholt
werden . Für den Norden : Brunnenstr . 38 bei Gnadt , früh 7Va Uhr ; für
den Süden : Dresdenerstr . 116 bei Gründe ! , früh 71/2 Uhr ; für Süd - Ost :
Naunynstr . 86 bei Zubeil , früh 7Vs Uhr : für den Osten : Langestr . 70 bei

If' ,Heindorf , früh 71/2 Uhr . Abfahrt für Kerli » von der Jannowiy - Brücke um
9 Uhr . Abfahrt für Charlottenburg um 9 Uhr ; Treffpunkt : Bismarcks

töhe, Bismarckstr . 80 , um 8 Uhr früh . Abfahrt für Uirdorf ' um 9 Uhr ;
reffpunkt : 8 Uhr , Bergstraße 133 bei Hoffmann . Treffpunkt für Moabit

um 10 Uhr , Wilsnackerstr . 63 bei Jlgner . Nachzügler werden bis 2 Uhr im
„ Moabiter Schützenhaus " bei Plötzensee erwartet . Freie Fahrt , Kaffee , Stock -
Internen und sonstige Belustigungen erhalten die Keeeins - Kindee gratts .
Um recht zahlreiche Betheiligung dieses sehr interessanten Ausfluges , auch

äste ,fremder Gäste , wird gebeten . 1043 Der Vorstand .

IC ! I
. lein seit 1867 gegründetes ,

anerkannt reelles 1866

Herren - und

KMell- AckrebCll - kcM,
welches schon seit 13 Jahren ini Westen
sich des besten Renommee ' s erfreut , em -
pfiehlt sein reichhaltig affortirtes Lager
in eleganten , als auch Arbeit « - An -
zügen , echt Hamburger Leder - An¬
zügen zu den anerkannt billigsten
�reffen ,

g Grabowski ,
Dennewitzstraße 21 ,

Ecke der Biilowstraße .
NB . Große Auswahl von gut er -

haltenen getragenen Herren - Anzügen
und Paletots .

Zum 331

Ml WMhut
Nur HUte

_ _

mit Arbelter - Kontrolmarke .
Größte Auswahl in Strohhüten .

StaliSttWe
Wilhelm Zapel , Hutmacher .

Empfehle den Genossen mein [ 893

Cigarren - Geschäft .
Rippentabak i Pfd . 35 Pfg .

KiemeyeiF . Hiemeyer , Weberstraße 19.

RheiMlWcr Inmicl,
gen . : „ Dir fidrle AagelKiste " ,

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal nhotographisches
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photographirt
und erhält sein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhast !

H. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige Keller p hotographie

Achtung
Bildhauer !

In der Werkstatt

Wimschel , Ritterstrasse 11,
sind Differenzen ausgebrochen . Zuzug
fern halten . 1025

Fchmcin kt Stciickucker

itüi) LlthWaphen Berliss .
Grosse

Familien - Landparthie .
Sonntag , 13. Juli , nach Johannisthal ,

( Lokal von Senftleben . )
Abfahrt vom Bahnhof Friedrichstraße
1 Uhr 9 Min . , Alexanderplatz 1 Uhr
15 Min . , Schlesischen Bahnhof 1 Uhr
21 Min . Vom Görlitzer Bahnhof 1 Uhr
85 Min . Um recht rege Betheiligung
wird ersucht .

Fachverein der

Rohrleger .

Wann ' s Euch g' muthli
wöllt ' s , so kommt ' s in die

Stroßen auf Nr . 15a in die 0 " Die He
Restauration . Die höchst # Pen Sch
Tanz wer ' n aufgeführt . _ _ _ _an ihnen

irS Handels
3ebe liffr wei

1,50

Sonntag , den 13. Juli , Vorm . 10 Uhr ,
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 .

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Julius Türk
über : Die Frau sonst und jetzt .

2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Gewerkschaftliches .

1027 Der Vorstand .
NB . Wir machen auf § 5 ad I .

unseres Vereinsstatuts aufmerksam .

unter Garantie des Gut -

i. « Wh

1021

ZcrcinlWg
der Drechsler

Ortsverwaltong III .
Montag , 14. Juli , Abends SVa Uhr ,

Andreasstr . 26 bei Bolzmann :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen Hildebrandt .
2. Kassenbericht des 11. Quartals .
3. Bericht des Vorstandes . 1040
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Tischler - Uerein .
Sonnabend , oen 12. Juli , Abds . 9 1Uhr .
KonzerthansSanssonssi,Kottbuferstr . 4a ,

Cellerkl - VersknmlW.
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom II . Vierteljahr .
2. Bericht übet die Bibliothek und

Wahl eines Bibliothekars .
3. Erledigung eingebrachter An -

träge .
Billets zu der am 20 . Juli statt¬

findenden Landpartie sind bei sämmt
lichen Vorstandsmitgliedern zu haben .
- # # #

- . -

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten meine

Destillation ,

Weid- n. Vairisch-Vier-LM.
Vereinszimmer für Arbeitsnachweis

und Zahlstelle steht zur Verfügung .

Carl Blrü
'

Ulrongelste . 84 1804

iliie Hüte
mit Kontrolmnrke

bei Rod . Beisse , Ckausseestr . 70

( an der Partie )

Schluß des Verkaufs am 18. Juli . Das
Quittungsbuch legitimirt .
1026 Der Vorstand .

Verein der

Parquetbodenleger Berlins .
Montag , den 14 . Juli , Abends 8V2 Uhr ,
bei Herrn Feuerstein , Alte Jakobstr . 75.

MitMer - VersgMlllvg .
Tagesordnung :

1. Innere Vereinsangelegenheiten .
2. Verschiedenes .
3. Fragekasten .
Die Mitglieder werden auf § 7 des

Statuts aufmerksam gemacht . Neue

Mitglieder werden aufgenommen .
1033 Der Vorstand .

1032

der Drechsler Mtschlands.
Ortsverwaltung 1.

Montag , den 14. Juli , Abds . 8 Uhr :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches .
2. Vortrag über : Endziele der

modernen Arbeiterbewegung . Referent
Herr Matutsch .

3. Diskussion.
4. Wahl eines Beisitzers nnd der

Agitations - Kommission .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

Zentral - Krauken- nnd Eterbe -

kajse der Tischler n . s. m.
. H. K. 3 Hamburg , Nertlii( <£. H. H. 3 Hamburg , ©ertlich »

Vermaltung Kerlin B. )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

die Zahlstelle von der Alten Jakob
straße 48 nach der Neuen Grunstr . 38 ,
Ecke Seidelstraße bei Reimann , ver¬
legt ist . 1022

NB . : Abonnements auf die „ Neue
Tischler - Zeitung " werden auf allen
Zahlstellen , sowie beim Ortskassirer
Albert Lehmann , Ritterstr . 124 ,
Hof 3 Treppen , entgegengenommen .

Die Ortsverwaltung .

Zur gefälligen Beachtung I
Den Lesern deS „ Berliner Volksblatt " ,

sowie meiner werthen Nachbarschaft
empfehle ich mein

Wäsche - Geschäft .
Lager von Herren » , Damen - nnd

Kindermä sche ,
sowie von

Leinen - und Kaumwollwa aren .

Spezialität : Arbeiterhemden
und sichere sorgfältige und reelle Be -
dienung zu. 807

Kämmtlich » Artikel « » erden in
eigener Arbeitostube angefertigt .

Wilhelm Jaeckel ,
Jnvalidenstraße 12 , Hart .

Unzerreissliare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

Unzerreissbare

# • :

afi
L -

« y

675

' Sffirtblrtlirtf Go ' dschmidt ,
alUljUlülU Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Crösste Auswahl .
Garantirt sicher brennende

Schch Tabake . " WfS
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindlichen Rohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golzchmidt , Spandauerbr . 6,
am Hacke' fchen Markt .

Na , Emil , Du merkst

OesireEc

gehens . Kl . Reparaturen . -

Lager aller Arten Uhren , Uhe harat
- ' s f u h rSilberwaaren . jl s

C. Wunsch ,

Königgrätze » — Strasse ' ftj .

8MF * unentgeltlich « „ l 1 1 1 0 U •

Alles Uebrige

Priv

> Uebrige wie in der �mähe vre

Meinesämmtlich� Die hc
und Filzhüte fAZMarö

KontrMnrken «

erst beim Kausen eingellcdt . ten Zlft
A Lange , Brunnenstr . �fthren voi

�agt wurd

. teppbedlkch Außen
L L- _ L _ = 1/ a tl + frFabrik - ist so s

Emil LeiW�l :
Berlin , Oranienst »"�. SssJonaZ ,

Größte Auswahl ! Moll ' - . . Alles a

mmäsi
Decken 3 und 4 ZM' . hrlich em

Illustrirte Preisliste erlebt

so viel

IWIart : M Kl
Uhrmacher .

25 Neue Hochs
empfiehlt sein Lager aller

Ll>»!>- rniö IifJjrt ' W,,
gl :

Albert Anerb�fl

1c

X auf f

Doch l

. Mmung
ider und

tehen ! !

[ug ihre .

ließen m

Berlin S. , Kottbnser �
nahe der Kottbnser

druck vnb

für Herren , Damen ,
Reelle Bedienung , i ' Py

E

aWTNitr um j. räumen halb
i. Kr . Kl a sse n - A u o vf ii >„ �
tfflMr - vn m ii i l - ' . L. . v-

Sacket
für 10, ,
30 M. ausverkauft werden .

» . « ISMZtzN
20 , 21 , 24 M. Prima . 19 % % de
und Westen , einzelne Jackc� Jörnen

SMf jetzt halb umsonst - D
5000 Wasch - Anzüge , m
it . Alpacca - Jackets fabellio' � Gex
RV 6000 Knaben - Äw, �3 Z
Wasch - u. Wollstoffen . fFjier n

Elegante Kleiderbürsten� °�ixrepElegante Kleiderbürste»�-, . j

Aeider-Pliß-
mm rß

ie Ze
ging

n RiseMtfflttM
EcheSophienstrasie , �>Menir
Man achte genau aus 32

Eckladen ,

Verantwortllcher Redakteur : Tnrt Kaake in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin
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